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Parttiherrschaft.
Die Signatur der Verhältnisse in Krain ist, 

wie w ir  leider schon oft hervorzuheben ist der Lage 
waren. Me der rücksichtslosen Herrschaft einer Partei. 
Seitdem die slovenischen Parteiführer durch die Er­
fahrungen der abgelaufenen Reichsrathsperiode der 
Mittel und Wege sich bewußt wurden, auf welchen 
das unter der Firma „Versöhnungsministerium" zum 
gewerbsmäßige" Betriebe des politischen Tauschhandels 
v r o t o k o l l i r t e  Regime zu Concessionen auf nationalem 
Gebiete zu bestimmen ist, sind sie auch in ihrem 
Auftreten kühner geworden und stellen rechtzeitig jene 
Nnstulate welche sie für das nächste Geschäftsjahr 
m realisi'ren Vorhaben. Es ist jedoch sclbstverstand- 
lick dak die bezüglichen Desideria nicht von einzelnen 
Pein lichke iten , nicht dirccte von den Reichsraths­
abgeordneten gestellt, sondern jenen Factoren unter­
legt werden, welche den betreffenden Gegenstand 
fachmännisch zu beurtheilen haben, deren Votum als 
das berufene, sonach zum Ausgangspunkte der An­
forderungen an die Negierung genommen wird. 
Solche Vota zu erreichen ist Hierlands kinderleicht 
geworden Alle zur Entscheidung über öffentliche 
Angelegenheiten berufenen Körperschaften — wie der 
Landtag der Landesschulrath, Gemcinderath der 
Stadt Laibach u, s. w. — sind ja doch dermalen in 
einer Weise zusammengesetzt, daß deren Beschlüsse

Feu illei mi.

UuS dem Badelcbcn früherer Zeit.
(Schluß.)

Noch wie heute waren schon damals gemalte 
und lackirte Holzwaaren und Arbeiten aus Glaö- 

Industriezweige, welche in Spaa cultivirt 
wurden und nur in der Form haben sich die 

«ouveni'r--; 6« SM-r geändert. Die glänzenden Ver­
kaufsbuden von Schwalbach fehlten in Spaa, wo 
auch dem Kleiderluxus weniger gesröhnt wurde-als 
in  dem rheinischen Bade, aber Jndustrieritter, Gauner 
und a llerle i liederliches Gesindel gehörte auch hier mit 
»ur S taffage des vornehmen Bades.

Ein drittes Luxusbad der Vorzeit ivar Pyrmont, 
Kesten Heilquellen schon in der Mitte des 14. Jahr­
hunderts b e n ü tz t  wurden und sch°" l!-gen Ende des 
i  '  J a h r h u n d e r t s  einen europäischen Nus hatten.

allen Ländern Europa's kamen die Genesung 
kuckenden Kranken, so daß im Jahre 1557 der 
! s  '  O r t  vier Wochen über 10.000 Curgäste 
;M te  welche, da sie in der Stadt und auf den 
f l i e s e n d e n  Dörfern nicht Raum genug fanden, ge- 
»munaen waren, ein improvisirtes Lager zu beziehen, 
^ lc k e s  ein Vierte ljahr hindurch bestand. Das über 

V r u n n c n  errichtete Gebäude war mit deutschen 
d l a t e i n i s c h e «  Versen und Inschriften der dank­

baren G e n e s e n e n  dicht bedeckt.

immer nur das Resultat politischer Erwägungen, der 
Auffassung vom Parteistandpunkte aus, niemals aber 
oder doch nur in ganz neutralen Angelegenheiten die 
Produete fachmännischer objektiver Beurtheilung der 
Verhältnisse sind. So ist es auch mit dem krainischen 
Landesschulrathe bestellt, bezüglich dessen es wahrlich 
Niemanden wundernehmen darf, wenn er, obwohl 
zur objektiven, fachmännischen Beschlußfassung über 
Schulsragen berufen, dieselbm lediglich nach dem 
Parteigeschmacke seiner bekanntlich sehr ausgiebigen 
slovenischen Majorität entscheidet, Dieß ist einmal 
das Zeichen der Zeit. Eine solche, offenbar nur vom 
Standpunkte der nationalen Agitation getroffene 
Entscheidung ist jene, mit welcher die von uns bereits 
in Kurzem besprochene totale Verdrängung des 
deutschen Unterrichtes oder mit anderen Worten die 
Slovenisirung der Lehrer- und Lehrerinnenbildungs­
anstalt in Laibach beschlossen, beziehungsweise bei 
dem Ministerium beantragt wurde.

Bekanntlich stellte seinerzeit Dr. VoZnjak im 
Landesschulrathe den Antrag, daß mit Beginn des 
nächsten Schuljahres sämmtüche Gegenstände (mit 
Ausnahme der Pädagogik) an der hiesigen k. k. Lehrer­
und Lehrerinnenbildungs-Anstalt in slovenischer Sprache 
vorgetragen werden sollen. Charakteristisch ist es 
vor Allem, daß gerade Dr. Voünjak, von dessen 
Erfahrungen auf dem Gebiete des Schulwesens bisher 
nichts in die Öffentlichkeit gedrungen ist, sich berufen

Im  Jahre 1668 ließ Graf Georg v. Waldeck 
die großen Bauten und Anlagen in Pyrmont Her­
richten, welche noch zur Zeit seinen Charakter be­
stimmen. Von da ab datirt die Blüthe des von 
vornehmen Personen viel besuchten Bades. Nach dem 
Ncn-euro galant vom August 1681 waren in diesem 
Jahre unter den vierzig königlichen und fürstlichen 
Personen allein „28 ^ 1t6sso8"  in Pyrmont zur 
Cur, darunter der Große Kurfürst von Branden­
burg mit Gattin, der Kurfürst von Hannover, der 
Herzog von Braunschweig, der Landgraf von Hessen- 
Kassel, König Georg I. von England mit seiner 
Schwester, die Königin von Dänemark mit Tochter, 
die Kurfürstin von der Pfalz u. s. w. Peter der 
Große besuchte das Bad mit dem Großfürsten im 
Jahre 1716, Georg I. von England war sechsmal 
dort,-König Friedrich von Schweden im Jahre 1732 
und Friedrich der Große zweimal, in den Jahren 
1744 und 1747. Zur Vermeidung von Rang- 
streitigkeiten an der „Fürstentafel" wurden die Plätze 
durch das Los bestimmt.

In  keinem Badeorte waren die Spieltische so 
umlagert von früher Morgenstunde an, wie in 
Pyrmont. Mareard in feiner „Beschreibung von Pyr­
mont 1785" sagt: „Gleich nach dem Frühstück fallen 
sie (die Kurgäste) an den Spieltisch und bleiben wie 
angeleimt daran sitzen. Man hat die Wahl unter 
zwei großen privilegirten Pharaobänken, denen Jeder­
mann den Ruhm der größten Regelmäßigkeit gibt,

fühlte, eine Veränderung von so einschneidender 
Bedeutung anzuregen. S ä m m t l i c h e  Gegenstände 
sollen an den beiden genannten Anstalten in slove­
nischer Sprache vorgetragen werden? Welche Gründe 
sprechen für solch' eine das geistige Leben der
krainischen Lehrerwelt völlig erdrückende Maßregel?
— W ir suchen vergeblich, wenn wir den einzig 
maßgebenden pädagogischen Standpunkt festhalten, 
nach einem vernünftigen Motive, das diese „Reform" 
rechtfertigen würde. Dieser Ueberzeugung waren aber 
auch nicht nur die Lehrkörper der beiden Anstalten, 
sondern sogar die Fachmänner des Landesschul-
rathes, welche sich solch' unerhörten Neuerungen
gegenüber entschieden ablehnend verhielten. Welcher 
Zukunst ginge die krainische Lehrerwelt bei Durch­
führung solcher Ungeheuerlichkeiten entgegen? Abge­
sehen davon, daß auch nicht im Entferntesten die 
hiefür unumgänglich nothwendigen wissenschaftlichen 
Behelfe vorhanden sind, viele von diesen der ta t ­
sächlichen Verhältnisse wegen überhaupt nie geschaffen 
werden können — hört aber auch mit der Ein­
führung der slovenischen Unterrichtssprache die Kenntniß 
der deutschen Sprache, die jedem krainischen Lehrer 
unentbehrlich ist, ganz und gar auf. Schon jetzt, 
wo doch noch einige Gegenstände in deutscher Sprache 
unterrichtet werden, ist die Kenntniß dieser Letzteren 
eine so minimale, daß ein krainischer Lehrer, der 
nur einige Jahre aus dem Lande in feinem Berufe

der übrigen nicht zu gedenken. Die Zeit dazu ist 
Vormittags nach dem Frühstück, gegen Abend und 
zuweilen auch nach dem Nachtessen." Der Luxus der 
Damentoiletten dort spottete einer jeden Beschreibung. 
„ Ih r  steifer Anzug machte sie zu einer jeden Be­
wegung, mit Ausnahme eines Spaziergangs in der 
Allee, unfähig." Wie steif und streng nach Ständen 
gesondert der gesellige Verkehr in dem „Adelsbade" 
war, geht aus einer Stelle in einem Briefe von 
Peter Helfferich Sturz hervor, welcher schreibt: 
„Se lbs t  in Pyrmont habe ich mit dem Adel ge- 
srühstückt, und jedermann weiß doch, daß meine 
Großmutter nur eine Predigerstochter war." Die 
vornehme Gesellschaft am Brunnen wurde durch 
zahlreiche Landbewohner der Umgegend gemischt, 
welche schon sehr früh am Morgen in ihrer maleri­
schen Tracht sich einfanden, um reichliche Portionen 
der Stahl- und der Salzquelle zu sich zu nehmen. 
Von diesen Landbewohnern erzählt Marcard in 
seinem genannten Buche, daß aus Mangel an 
Schlafstellen die Hälfte der Bevölkerung eines Hauses 
nur bis Mitternacht schlafe, während die andere, 
welche bis dahin spazieren ging, dann zur Ablösung 
erschien.

Was Schwalbach für Frankfurt a. M ,  das 
war Baden  an der Liinmat (Canton AargaM für 
Zürich, Bafel und Bern. Wie jenes war es ein  ̂
Frauenluxusbad, dessen Besuch gleich in den Heiratß^ 
vertrügen vorbedungen war. Aus dem Ende OS



thätig war, in deutscher Sprache nicht mehr geläufig 
zu reden vermag, wenn nicht ein besonderer Fort­
bildungstrieb in ihm steckt. Hat er aber einmal die 
Kenntniß der deutschen Sprache verloren, so ist ihm 
damit die wichtigste Quelle der Fortbildung versiegt, 
er vermag nicht mehr aus dem unerschöpflichen 
Borne deutscher Pädagogik — eine slovenische gibt 
es dermalen noch nicht und dürfte auch noch längere 
Zeit auf sich warten lassen — zu schöpfen, ja nicht 
einmal ein populär-wissenschaftliches Werk wird er 
mit Verständniß lesen können, er sinkt mit einem 
Worte auf das Bildungsniveau des einsprachigen 
krainischen Bauers herab. Arme Generation, die 
unter der Führung solcher Lehrer heranwächst!

Und erst die Lehrerinnen! Wie vielen deutschen 
Bürgers- und Beamtenstöchtern, die doch auch ein 
Anrecht besitzen, von den staatlichen Bildungsanstalten 
zu gewinnen, bliebe von nun an die k. k. Lehrcrinncn- 
bildungsanstalt aus ganz nichtigen Gründen ver­
schlossen! Und wenn sich auch solch' ein unglück­
liches Geschöpf unter unsäglichen Mühen und Plackereien 
endlich durch die slovenische Mathematik, Physik, 
Chemie, Naturgeschichte u. dgl. hindurchgearbeitet 
haben wird, wo soll es sich hinwenden mit dem slove- 
venischen Reife- oder Lehrbesähigungszeugniß? In  
Steiermark, Kärnten und den anderen Provinzen wird 
man sich aller Erfahrung gemäß wohlweislich hüten, 
solch' eine slovenische Lehrerin, die das Deutsche nur 
mehr radebrechen wird, anzustellen, und in Krain ist 
das Bedürsniß nach Lehrerinnen nur ein äußerst 
geringes, so daß auch nicht der zehnte Theil der 
jährlich Absolvirenden Unterkommen kann. Eine solche 
Lehrerin wird nicht einmal die Stelle einer Bonne 
erhalten können, denn auch von einer solchen ver­

langt man vor Allem die Kenntniß der deutschen 
Sprache. Worin sollen also die Portheile derartiger 
Neuerungen liegen? Derlei Unzukömmlichkeiten könnten 
nicht Gegenstand einer ernstlichen Berathung werden, 
wenn nicht, wie erwähnt, alles vom engherzigsten 
politischen Gesichtspunkte aus betrachtet werden würde, 
wenn nicht auch im Landesschulrathe statt der sach­
lichen Erörterung immer nur die politische Richtung, 
der die betreffende Majorität angehört, die Ent­
scheidung bestimmen würde. Denn wenn sich auch 
alle Welt gegen die erwähnten Einrichtungen aus­
spräche und alle pädagogischen Grundsätze auf den 
Kopf gestellt würden, wenn auch die eigene Nation

14. Jahrhunderts ist die Schilderung des Florentiners 
Poggio von dem überaus freien und mehr als 
naiven dortigen Badetreiben der beiden Geschlechter be­
kannt. „Unzählbar ist die Menge der Vornehmen 
und Geringen, die nicht sowohl der Kur als des 
Vergnügens wegen hier zusammenkommen. So sieht 
man eine große Anzahl sehr schöner Frauen ohne 
Männer, ohne Verwandte, nur in Begleitung zweier 
Mägde und eines Dieners oder einer alten Muhme. 
Alle, sovi 'l es ihre Mittel erlauben, tragen Kleider 
mit «Sold, Silber oder Edelsteinen besetzt, als ob sic 
nicht in das Bad, sondern zu einem kostbaren Feste 
gekommen wären." David Heß erzählt in seiner 
„Badenfahrt" (Zürich 1818), daß die Aebtissin des 
Stiftes zum Frauenmünster in Zürich, Anastasia von 
Hohenklingen, im Jahre 1415 einen großen dem 
Stifte gehörigen Meierhof verkaufte, um aus dem 
Erlöse die Kosten einer Badenfahrt bestreiten zu 
können, und daß die Klosterfrauen zu Töß im An­
fänge des 16. Jahrhunderts sich mit schwerem Gelde 
päpstliche Jndulgenzen erkauften, um nach Baden zu 
fahren unv daselbst weltliche Kleider tragen zu dürfen. 
Es war ein üppiges und übermüthiges Treiben voller 
Lust und Freude, welches noch bis zum Anfänge des 
vorigen Jahrhunderts in den mannigfachsten Ver­
gnügungen in dem reizend gelegenen Schweizer Bade 
sich abspielte.

Als Gegenstück dieser LuxuSbäder mag hier die 
Schilderung eines jetzt verschollenen Bades folgen, >

geistig und moralisch darüber zu Grunde gehen sollte, 
es wird dennoch die Entscheidung so getroffen, wie 
es die Partei verlangt, weil dadurch einerseits das 
Gebiet der vielgehaßten deutschen Sprache abermals 
eingeengt und nebenbei —  was aber in der That 
die Hauptsache ist — einige mißliebige deutsche
Lehrer, die in ausgezeichnetster Weise ihrem Berufe 
obliegen, beseitigt werden.

So steht denn Hierlands heutzutage alles öffent­
liche Wirken unter der Herrschaft der Partei und
dieser Rücksicht muß Alles, muß die Vernunft, die 
Erfahrung und das fachmännische Wissen weichen. 
Wozu kann das führen?

Politische Wochenübersicht.
Die Berliner „National-Zeitung", die Lage

der  Deutschen in Oesterreich besprechend,
sagt: „Was die gegenwärtige österreichische Regierung 
anstrebt, erscheint als etwas in sich Widersprechendes. 
Sie w ill nicht den Föderalismus, denn dieser würde 
den Dualismus ausheben und den ungarischen Ein­
heitsstaat gefährden; sie will aber auch nicht den 
cisleithanischen Einheitsstaat nach ungarischem Muster, 
sondern ein ganz unfaßbares Etwas, einen Staat, 
in welchem aller Reichspatriotismus, alle Selbstlosig­
keit und Aufopferung auf Seite der Deutschen, aller 
reale Nutzung in den gemischten Ländern auf Seite 
der Slaven sein soll. Nach beiden Seiten stimmt die 
Rechnung nicht; denn einmal sind die Deutschen 
innerlich über die Rolle des „VölkerdüngerS" 
hinausgediehen, und auf der anderen Seite ist gar 
nicht daran zu denken, daß die Slaven eines Tages 
sagen werden: „So jetzt haben wir genug, nun 
wollen wir brüderlich neben den Deutschen leben." 
Es ist dies; undenkbar, weil die Nationalitäten sitz 
nicht an die Grenzen der Kronländer halten, sondern, 
namentlich in Böhmen, vielfach durcheinandergewürfelt 
sind. Da unter solchen Umständen die Reibung schon 
in gewöhnlichen Zeiten eine außerordentliche ist, so 
müßte sie durch die jetzige Politik eine ganz enorme 
werden; denn selbst wenn man annimmt, daß Taaffe's 
„Reformen alle dauernd in Kraft kämen, so würde 
dadurch ein Zustand entstehen, der ohne fortwährende 
Streitigkeiten und ohne tagtägliche administrative Ent­
scheidungen von Fall zu Fall sich gar nicht denken läßt."

Mitte September werden in Wien gemei n ­
same M i n i s t c r - C o n f e r e n z e n  stattfinden, bei

das von wirklich Kranken, denen ihre Mittel weite 
Reisen und kostspieligen Aufenthalt nicht gestatteten, 
im Anfänge des vorigen Jahrhunderts viel besucht 
war. Das nahe bei Halle gelegene Delitzsch besaß 
eine Heilquelle von vielgepriesener Wirksamkeit, welche 
jetzt eingegangen ist. Die im Jahre 1701 erschienene 
»Wahrhaftige Beschreibung des Gesundbrunnens, so 
unweit Delitzsch entsprungen", gibt eine ergötzliche 
Beschreibung der dortigen Verhältnisse. Es heißt in 
qerselben wörtlich:

„Am allerbesten haben es hier die Bettler, 
denn sie halten am längsten aus, wenn ihnen auch 
gleich gar nichts fehlt als vivro8: den» da setzt eS 
aeciäentia vor sie. Sonsten ist nicht zu läugnen, 
daß zwei unanständige Dinge da sein, warum ab­
sonderlich Vornehm nicht lange da bleiben und die 
gebührende Kur abwarten kann: 1. Jncommodität 
oder Unbequemlichkeit; maaßen cs wenig gute Bauern­
stuben gibt, darinnen Vamvs oder OnvnIIiorZ können 
rul interim zufrieden sein, wiewohl auch hier der 
Trost sein muß, daß es eben so lange nicht währen 
kann, man auch in der Zeit mit Spatziergängen 
ins grüne Feld, mit angenehmer 6oinMl;niv oder 
seiner eigenen Speeulationen sich divertircn kann. 
2 . Theuer Leben, maaßen die Bauern so gut als 
die Wirthe zu Leipzig, vor einer Stube allein des 
Tages 8 bis 12 Gr. gefordert und auch bekommen 
müssen. Hat einer nur ein grob Bette zur Zudecke 
und ein Haupt-Küssen, muh er ordinär jegliche

welchen die den im October zusammentretenden Dele­
gationen zu unterbreitenden Budge  tvoranschläge 
pro 1886 zur Berathung gelangen; der Reichs­
tag soll Ende September seine Session beginnen.

Die clecikale Presse hört nicht auf, die Stellung 
des Unterrichtsministers Freiherrn v. Conr ad  als 
erschüttert zu erklären und für die Berufung eines 
„hervorragenden, konservativen, frommen und parla­
mentarischen" Nachfolgers zu plaidiren.

In  der kurzen Zeit, als das neue Vaga- 
bunden-Gesetz in Wirksamkeit getreten ist, haben 
sich bereits viele Fälle ergeben, in welchen bei Durch­
führung desselben sich große Schwierigkeiten zeigten. 
Verwaltungs- und Justizbehörden haben alle Hände 
voll zu thun, um den Bestimmungen dieses Gesetze) 
gerecht zu werden, kommen mit ihren Entscheidungen 
vielfach in Widerspruch und haben immer neue Zweifel 
und Verlegenheiten zu überwinden. Dem Vernehmen 
nach werden in den nächsten Tagen aufklärende und 
belehrende Nachtragsbestimmungen zu dem erwähnten 
Gesetze publicirt werden.

Die Czechen verlangen die Errichtung einer 
Bank ,  verlangen Banknoten mit czechischem Texte, 
hohe Dotationen für die czechifchen Bankfilialen und 
die Creirung einer eigenen, von der Wiener Bank- 
direction unabhängigen Direktion in Prag. Der 
„Nemzet", das Organ des Ministeriums Tisza, 
glaubt nicht, daß sich im Reichsrathe eine Majorität 
finden könnte, welche ein derartiges Project genehmigen 
würde; sollte aber dieß geschehen, dann würde Ungarn 
nie seine Hand zur Ausführung von Plänen bieten, j
welche den dualistischen Charakter der Bank ver­
nichten. Der „Pester Lloyd" richtet an die Czechen 
die Frage, ob sie „etwa jemals erwartet haben, daß 
Ungarn sich berufen fühlen werde, ihren nationalen 
Aspirationen zum Siege zu verhelfen" ? Ungarn 
wird nicht die Geschäfte der Czechen besorgen, sagt 
das genannte Blatt, und von ihnen nicht verlangen, 
sie sollten die Angelegenheiten Ungarns auf sich 
nehmen; Ungarn wolle nichts Anderes als die un­
verfälschte Aufrechterhaltung des Dualismus.

Der Fanatismus der C r o a t e n  in D a l­
ma t i en  steht derzeit in schönster Blüthe. Mehr als 
80 kroatische Gemeinden Dalmatiens beschlossen, dem 
Kaiser eine Petition um Aufhebung der Unabhängig­
keit und Unabsetzbarkeit der Richter in Dalmatien 
zu überreichen, weil dieselben in der Majorität sM'

Nacht 1 Gr. geben, so gut als in dem bestw i 
Wirthshause. Was ist aber ein Oomi'LrLisoii den 
Leipzigischen Logies und den Bauernstuben, da einen 
die Fliegen dreimal wieder anstechen, wenn man sie 
zweimal wegjaget, welche so geizig sind als ihre 
Wirthe. Non den essenden Waaren mag nicht viel 
erwähnen, als mit welchen cs vollends ransteigt 
und doch kahl aussieht. Darum gebe einem Jeden 
die Lehre, daß er bei sich zu Hause Anstalt mache, 
auf 12 bis 14 oder auch mehr Tage verproviantirt 
zu seyn, wann er anders nicht mit größeren Kosten 
die vivros aus Halle will holen lassen. Und bringt 
er incht seine eigenen Betten mit, so wird er den 
Flöhen, absonderlich im .lulio oder ^ugu^o zu einer j 
Marterbank. Am besten kömmt das gemeine Bo» 
aus, welches sich auf eine frische Schütte Stroh 
(wenn cs allzeit wahr ist) hinlegt und mit einem 
Stücke Brot und Butter vorlieb nimmt, sich eine 
halbe Mandel Eyer macht, welche eö doch auch so 
theuer bezahlen muh, als wenn sie die Bauersfrau 
in die Stadt trüget; will cs Fleisch essen, so läuft - 
cs das Eckgen nach Landsberg und kauft sich ein 
Paar Pfund, denn in Dörffern kriegt man leichtlich 
keines, cs mühten denn zum Frühling die Kälber 
kommen. Dieser Ort ist sonderlich zu Kuren wohl 
auserkoren, als an welchem der Patient nicht leicht 
in Diät peccircn kann; denn keinen Wald erblickt 
man hierinne, daß etwa Wildprät zu bekommen 
wäre, und ohnedem von dergleichen Waare eine



tische Anhänger der italienischen Partei sind und 
durchwegs, vom Bezirksgerichte angefangen bis zum 
L a n d e s g e r i c h t e  hinauf, alle croatischen Bürger ver- 
u rth e ile n  und so deren persönliche Freiheit bedrohen 
und ih r  Eigenthum vernichten.

D ie gesammte K a u f ma nn s c h a f t  in G r a z  
ü b e r r e i c h t e  dem Handelsministerium eine Petition, 
womit dasselbe ersucht wird, die Verordnung betreffs 
der Sonntagsruhe dahin abzuändern, daß in größeren 
Städten und deren Umkreis für alle Handelsgeschäfte 
und Verschleiße mit Ausnahme der Tabaktrafiken die 
S o n n t a g s r u h e  um 10 Uhr Vormittags, in kleineren 
Städten und Märkte» und auf dem Lande um 
12 Uhr M itta g s  eintrete und nach dieser Stunde 
jeder Hausirhandel strenge verboten sei.

Der f ranzösi sche S e n a t  genehmigte in 
erster Lesung den zwischen Frankre i ch  und Oester­
r e i c h - U n g a r n  abgeschlossenen Schifffahrtsvertrag
vom A pril 1884.

Eine große Anzahl J u d e n  wandert aus Ruß­
land nach P a l ä s t i n a  aus.

Am 22 . v. M. geriethen N ü s s e n  und 
A f g h a n e n  bei Meruschak in argen Conflict.

Der ni ederöster rei chi sche B a u e r n ­
b u n d  überreichte dem Ministerium eine Petition, 
nachstehend detaillirte Wünsche enthaltend: 1. Erwir- 
kuna des directen Wahlrechtes mit Ständevertretung 
und C la s ie n e m th e i lu n g ,  so daß jeder Stand sich selbst 

„isiren und Vertreter nur aus seiner Mitte 
, u  m a b l e n  h "t; 2 .  billige Ablösung der Grundbuchs- 
scbuld durch den Staat; 3. Schaffung eines billigen 
C d'ts fü r den Bauernstand und den kleinen Hand-

. 4 . Entlastung der minder bemittelten Be-
M k e ru n g s c la s s e n ,  insbesondere von den indirekten 
Steuern Herabminderunz der Verzehrungssteuer, der 
Stempel und Gebühren, Einführung einer progressiv 
steiaenden Classen- und Einkommensteuer; ü. Herab­
minderung des Armeestandes in Friedenszeiten; 
6 Schutzzoll gegen Ungarn, Anschluß an den Zoll­
verein und Schutz gegen die Einfuhr aller die hei­
mische Industrie und das Gewerbe schädigenden Pro­
ducts des Auslandes; 7. Errichtung von Fach- und 
F o r t b i ld u n g s s c h u le n  auf dem Lande und Gleichstellung 
der L e h re rg e h a lte  auf dem Lande mit jenen in den 
Städten- 8 . Erweiterung der Gemeinde-Autonomie; 
9 Beschränkung des Großgrundbesitzes, Auflassung 
der Fideicommisse und Regelung des Servitutswesens 
zu Gunsten der Nutznießer; 10. Einführung von

Hufuhr in die Dörffer ist, oder doch zum wenigsten 
da keine gesehen wird; kein Wasser sieht man groß, 
daß ihm also die Fische auch nicht den Magen ver- 
sMeimen können; Wein und andere delikate Bißgen 
^-rden ihm auch nicht schaden, denn daS ist so 
ferne von dem Orte, bis ihn die Hällischen Wein- 
bändler Tracteurs, Confituriers was zeigen. W ill 
er d e n  Bauern die Hühner theuer genug bezahlen 
und schlecht zugericht, so steht es ihme frey. Wenn die 
Landsberger Becker nicht Brot rausschafften, müssen 
die P a tie n ten  bei der Wasser-Kur zugleich auch eine 
Sunaer-Kur anstellen; denn die Bauern backen Brot 
^  sich und würde auch nicht zureichen."

Als Illustration zu den Schilderungen des 

B a d e l e b e n s  in alter Zeit gedenken wir schließlich 
« u v f e r s t i c h e s  eines unbekannten Meisters von, 

^  1464- Derselbe stellt einen Brunnen dar,
s dessen Einfriedung die Worte stehen: Uie vst 

?ons ! l u v e n t u t i s  (Dieses ist der Jungbrunnen). 
->s> s^ht ein Mann, welcher durch das aus seinem
«n bangende Spruchband als lns i'vo tor lontis

^ B a d e m e i s t e r )  bezeichnet ist. Von allen Seiten 
s« "men alte Leute verschiedenen Geschlechtes herbei, 

in der verjüngenden Quelle neue Lebenskraft 
""suchen. Im  Brunnen selbst erblickt man einige 

-itS verjüngte Paare, welche die ivievergeivonnene 
-»Endliche Rüstigkeit und Frische in ziemlich unge­
z w u n g e n e r  Weise bethätigen.

Lohn- und Preissatzungen, Feststellung eines den 
Culturkosten entsprechenden Körnerpreises; 11. Ver­
staatlichung des Verkehrs- und Assecuranzwesens; 
12. Herbeiführung einer billigeren und einfacheren 
Rechtspflege, Beseitigung des Legalisirungs-Zwanges 
und A u f l a s s u n g  des N o t a r i a t s ;  13. Er­
wirkung eines Heimstättcngesetzes und Errichtung von 
Ackerbaukcimmern zur Hebung der Land- und Forst- 
wirthschast; 14. Einschränkung der Staatsausgaben;
15. Befreiung eines Sohnes in jeder Wirthschast 
vom Militärdienste und Verbesserung der Mannschafts­
kost; 16. Hebung des Fabriksarbeiterstandes; 17. Be­
schränkung der Großindustrie und des Großhandels, 
Beseitigung der Auswüchse imAgentenwesen; 18. Über­
tragung der Staatslieferungen an Genossenschaften 
der Producenten; 19. Verstaatlichung des Geld- und 
Kreditwesens; 20. Einführung einer genauen land- 
wirthschastlichen Statistik; 21. strengste Verbote gegen 
jede Verfälschung von Lebensmitteln, Abschaffung der 
Kunstwein- und Kunstessig-Fabrication; 22. Maß­
regeln zur Hebung des Kleingewerbes.

Wochen-Chronik.
Die E n t r e v u e  zwischen dem Kaiser F r a n z  

Joses und dem Czaren soll neuesten Nachrichten 
zufolge am 24., 25. und 26. September zu Kremsier 
in Mähren stattfinden. Die Nenovirung der dortigen 
fürstbischöflichen Sommer-Residenz wurde zu diesem 
Zwecke in Angriff genommen.

Die Erzherzoge A lb  recht und W i l h e l m  
werden in den Tagen vom 8 . bis 11. September 
den Truppenmanövern in Kärnten beiwohnen.

Am 4. d. M . starb in Aussee Gräfin A n n a  
v. Me r a n ,  Witwe des Erzherzogs J o h a n n ,  im 
Alter von 82 Jahren. Die hohe Frau stand wegen 
ihres Wohlthätigkeitssinnes bei der Bevölkerung der 
Steiermark in großer Achtung.

In  Karlsbad ist die Ex-Kaiserin Eugen ie 
zum mehrwöchentlichen Curgebrauche eingetroffen.

In  der letzten Bischossconserenz wurde 
ein Subcomitö, bestehend aus den Fürstbischöfen von 
Brixen, Klagenfurt und Laibach, eingesetzt, welches 
in Angelegenheit der C o n g r u a f r a g e  weitere 
Vorschläge ausarbeiten soll. Dieses Comitä hat in 
Laibach beim Fürstbischof Dr. M i s s i a  die Be­
rathungen unter Theilnahme anderer Kirchenfürsten 
begonnen und sollen seine Beschlüsse einer neuer­
lichen Bischofseonferenz vorgelegt werden.

Der Landesausschuß in Niederösterreich hat dem 
Sanitätsrathe Dr. Moriz Gauster  in Wien pro­
visorisch die Leitung der Landesirrenanstalt in Wien 
übertragen.

Behufs weiterer Vervollständigung der Be­
fes t i gungen an d e r Gr e n z e  von K ä r n t e n ,  
sowie zur besseren Sicherung von Tarvis wurde im 
Raccolanathale ein neues Sperrwerk in Angriff ge­
nommen. Durch das Raccolanathal führt eine Straße, 
welche, unbefestigt, vom Feinde benützt werden könnte, 
um die an der Predil- und der Pontebastraße auf­
geführten Sperrforts zu umgehen.

I n  der Gegend bei Geinberg im Nieder Bezirke 
in Oberösterreich werden schon seit zwei Jahren 
kel t ische G r ä b e r  mit sehr interessanten Fund­
gegenständen aufgedeckt. In  neuester Zeit werden 
auch nächst Mattighofen solche Grabhügel aufgedeckt, 
und es wurden daselbst bereits sehr wichtige Funde 
gemacht, darunter ein Diadem aus reinem Gold 
und von schöner Zeichnung, ferner Gefäße und 
andere Gegenstände.

Am 1. d. M. fand in S a l z b u r g  die feier­
liche Eröffnung des neuerbauten Künstlerhauses statt.

Am 2 . d. M . wurde in Innsbruck das zweite 
österreichische B und e s s ch i c ße n eröffnet.

Am 2 . d. M. wurde im Walde nächst Möd­
ling bei Wien ein auf einem Baume hängender 
todter Mann aufgefunden; die gerichtliche Commission 
agnoscirte in dem Todten den Professor Dr. Heinr.

Wilhelm Nei chardt ,  Lehrer der Botanik, erster 
Eustos und Leiter des botanischen Hofcabinets und 
Vicepräsident der Gartenbaugesellschaft in Wien.

Im  östlichen Theile Sch l es i e ns  greift die 
jesuitische Propaganda merklich um sich, mehrere 
fremde Ordenspersonen machten sich im Lande seßhaft.

In  der Zeit vom 18. bis 21 . August wird in 
Klagenfurt eine A n th  r op o l o gen - Ve r s  amm- 
l u n g  stattfinden. Fürst Ernst zu Windischgrätz wird 
einen Vortrag „Ueber die Funde bei Waitsch und 
St. Michael in Kram" halten.

In  Folge Auftretens der C h o l e r a  in 
Marseille hat die Seebehörde in Triest für Pro­
venienzen aus den französischen Mittelmeerhäfen, in­
begriffen Algier, eine zehntägige Observationsreserve 
angeordnet.

Am 3. d. M. fand in Budapest eine Kon­
ferenz „serbischer Notabilitäten" zu dem Zwecke statt, 
um über die Haltung und Kandidaturen angesichts 
der bevorstehenden Neuwahlen für den serbischen 
Ki r chencongreß,  sowie über das Programm für 
diesen Congreß überhaupt schlüssig zu werden.

Etwa fünfzig aus Wien ausgewiesene S o c i  er­
l ist en und Anarch i s t en  ließen sich in Budapest 
nieder und wurden dieser Tage mehrere dieser In ­
dividuen wegen agitatorischen Treibens verhaftet.

In  Odessa wüthete am 30. v. M . ein 
heftiger Sturm ; nächst Eupatoria sind neun Segel­
schiffe, die mit Salz beladen waren, sammt der Be­
mannung untergegangen. In  der Stadt wurden 
Bäume entwurzelt und ungeheuerer Schaden ange­
richtet.

In  V e n e d i g  fand im Lagunenrayon ein groß­
artiges Nachtfest statt, dem 80.000 Fremde bei­
wohnten.

Der Vesuv  entfaltet in neuester Zeit wieder 
eine bedenkliche Thätigkeit, massenhafte Lava ergießt 
sich über die umliegende Gegend.

In  Nizza versuchte der 67jährige Prinz Michael 
Alexander G a g a r i n ,  Mitglied einer der reichsten 
und vornehmsten Familien in Rußland, einen Selbst­
mord ; er verlor sein ganzes Vermögen im Spiele.

Bei dem Er dbe ben  in Belovodsk und 
Karavodsk (Rußland) wurden 54 Menschen getödtet 
und 64 verwundet.

Die Ch o l e r a  wüthet in Spanien fo rt; es 
kamen in den letzten Tagen 500 Todesfälle mehr, 
als bisher täglich vor, sie ist auch in M a r s e i l l e  
(Frankreich) ausgebrochen; am 3. und 4. d. M . 
starben daran 34 Personen.

Provinz- und Local-Nachrichten.
— ( E n t h ü l l u n g e n  zum W a h l k a m p f e  

>^ukl j e - M a r  g h e r i.) Die bereits so vielfach be­
sprochene jüngste Reichsrathswahl in den Städten 
und Märkten Unterkrains scheint in der That vom 
Schicksale dazu ausersehen zu sein, die journalistische 
Seeschlange der heurigen Saison abzugeben, deren 
Schweifwedeln die ganz ungewöhnlich erhitzten Ge- 
müther der unterkrainischen Metropole allem An­
scheine nach noch durch längere Zeit in wohlthuender 
politischer Transpiration erhalten dürfte. Jnsbe- 
sonders scheint es mit jeder neu erscheinenden weiteren 
Nummer der, bekanntlich „zur^Abhilfe eines dringenden 
Bedürfnisses" vor Kurzem gegründeten neuen slovenischen 
Zeitung „Uesni Msovi«, — welche übrigens, neben­
bei bemerkt, vereint mit unserem eigenen aus gewissen 
Gründen in Graz gedrucktem und in Laibach er­
scheinenden Blatte und der in ähnlicher Weise, wenn 
auch aus anderen Motiven in der Laibacher 
„Narodna Tiskarna" erzeugten und in C illi domi- 
cilirenden „Zadruga" bereits eine komplette Trias 
jener Curiosa auf dem Zeitungsmarkte bildet, deren 
Druck- und Erscheinungsort in verschiedenen, meilen­
weit von einander entfernten Städten liegt — klar 
zu werden, daß dieser hoffnungsvolle, allvierzehntäg­
lich bei Kleinmayr ck Bamberg in Laibach das Licht



der Welt erblickende Benjamin der slovenischen Jour­
nalistik, als dessen Verleger die Herren „Carl 
Perjatelj und Andere in Rudolfswerth" zeichnen, der 
sich somit gleich von vorneherein des seltenen Wiegen­
geschenkes einer zahlreichen, wenn auch zum größeren 
Theile noch anonymen Pathenschaft berühmen darf, 
vorwiegend nur zu dem Zwecke gegründet wurde, um 
die slovenische ermse celöbrs des Jahres 1885, 
welchen Ehrentitel wohl Niemand der Wahlaffaire 
äuklje-Margheri streitig machen wird, mit vollem 
journalistischem Behagen und unbeirrt durch andere 
nebensächliche Tagesfragen, wie beispielsweise vom 
todten Mahdi, vom englisch-russichen Confticte u. s. w. 
fructificiren zu können. Dieser schon beim Lesen der 
ersten Nummer sofort klar gewordene Eindruck poten- 
zirt sich nämlich zur vollsten Gewißheit, wenn man sich 
die Mühe gibt, die am 1. d. M. ausgegebene zweite 
Nummer zu durchblicken, deren ganzer Inhalt, vom 
Leitartikel an bis zum Feuilleton und den Local­
notizen (mit einziger Ausnahme eines die neu zu 
errichtende Ackerbauschule in Rudolfswerth besprechen­
den Aufsatzes) ausschließlich nur der Wahlaffaire 
ßuklje-Margheri gewidmet ist. Das Eine kann man 
unseren Gegnern allerdings nicht absprechen, daß sie 
eine politisch rührige und speciell auf journalistischem 
Gebiete sogar hyperregsame Partei sind, wenngleich 
andererseits aus diesem bis zum Ueberdrusse eulti- 
virten Breitschlagen einer längst abgethanen Ange­
legenheit auch hervorgeht, daß die vielgenannten zwei 
Gegner in diesem historischen Wahlkampfe sich offen­
bar für die Archiinedes'sche Weltaxe zu halten 
scheinen, um die sich, wenn schon nicht das ganze 
Weltsystem so doch zum Mindesten der slovenische 
Globus dreht. Aus dem uns sonst weniger inter- 
essirenden Inhalte dieser Nr. 2 der ^Uesui ^ s o v i^  
wollen wir nur den „offenen Brief" erwähnen, den 
darin der Bürgemeister von Nudolfswerth, Herr Dr. 
Albin Pozni k ,  bekanntlich ein Vorkämpfer für die 
Candidatur ßuklje, an die Person des Grafen 
Margheri richtet- Derselbe bringt einige nicht un­
interessante Enthüllungen zu den internen Vorgängen 
dieses Wahlkampfes, die, wenn auch zum Theil schon 
bekannt, doch insoferne nicht ganz unwichtig sind, 
als sie hier aus der Feder einer officiellen Persön­
lichkeit gewissermaßen ihre authentische Bestätigung 
finden. Bürgermeister Dr. Poznik schreibt nämlich 
nach einer längeren polemischen Einleitung, die wir, 
als für uns minder interessant, füglich übergehen 
können, wörtlich Folgendes: „Einige Zeit vor dem 
Markte in Tschernembl, der bekanntlich auf den 
2 . Juni d. I . ,  somit genau auf den eigentlichen 
Wahltag fiel, zeigte mir Herr Wagner einen Brief,
aus dem ich ersah, daß aus Laibach 15V fl. zur
Betheilung an jene Wähler geschickt worden waren, 
welche geneigt mären, sich durch die Fahrt nach 
Tschernembl der Betheiligung an der Wahl zu ent­
ziehen. Später erfuhr ich außerdem noch, daß Sic, 
Herr Graf Margheri, in Gesellschaft Ihres Adlatus 
in die ji 7,lei des Herrn Dr. Clane kamen und 
daselbst gleichfalls erklärten: Heute haben wir 150 fl. 
für Jene bekommen, welche bereit sind, nach
Tschernembl aus den Markt zu fahren, worauf Herr 
D r. Slanc Sie und Ihren Adlatus noch warnte, 
sich in einen Stimmenkauf einzulassen. Hievon also 
vorläufig nur so viel! Aber etwas Anderes dürfte 
Sie vielleicht schon jetzt zu erfahren interessiren
nämlich der Umstand, daß eine „hochgeborene" Dame, 
welche zu Ihnen in engen Beziehungen steht, eine 
der ersten Vorkämpferinnen gegen Ihre eigene Can­
didatur war und daß man auf eine sehr interessante 
A rt in Erfahrung gebracht hat, daß Sie, Herr 
Graf, v o r der Wahl mit dem Herrn Professor 
Stanger, dem Führer der Rudolsswerther deutschen 
Schulvereinler, eonserirt und daß Sie sogar daö 
Ihnen vom Herrn Prof. Stanger vorgelegte Pro­
gramm, obwohl dasselbe in den wesentlichsten Punkten 
mit unserem slovenischen Programme nicht verein-

barlich ist, unterschrieben haben. Und Sie, hochge­
borener Herr Graf, waren der Kandidat des Central- 
wahlcomitä's.und der sogenannten radicalen sloveni­
schen Partei! Jetzt wird es Ihnen hoffentlich klar 
sein, warum wir uns dem Commando dieses Wahl- 
comits's nicht unterworfen und warum wir so lange 
Zeit geschwiegen haben. M it persönlicher Achtung: 
Dr. Albin Poznik." — Zu dem vorstehenden Briefe, 
der, wie man sicht, in der That nicht ganz ohne 
pikante Enthüllungen ist, wollen wir noch bemerken, 
daß vor Kurzem schon Herr Dr. Slanc in einem 
im „Ljubljanski List" erschienenen längeren Einge­
sendet erklärt hatte, daß er anläßlich der vom 
Grafen Margheri gegen ihn durchgeführten Ehrcn- 
beleidigungsverhandlung (die in erster Instanz be­
kanntlich mit einer Verurtheilung des Dr. Slanc zu einer 
Geldstrafe endete) genöthigt war, die Geschichte von 
den aus Laibach eingeschickten 150 fl. auf die Gefahr 
hin, hiedurch die Anregung zur Einleitung einer ge­
richtlichen Untersuchung zu bieten, vor Gericht zum 
Besten zu geben. Wenn die Zänkereien in dieser 
Affaire, wie es den Anschein hat, noch einige Zeit 
andauern, dürfen wir somit noch auf so manche 
weitere pikante Beiträge in dieser Hinsicht rechnen, 
wenngleich wir vorläufig davon insoferne genug 
hätten, um schon auf Grund des vorliegenden 
Materiales die von der slovenischen Partei bekannt­
lich bei jeder Gelegenheit so pathetisch verfochtene 
Behauptung, daß das Resultat aller ihrer Wahlen 
stets nur der reine und unverfälschte Ausdruck des 
Volkswillens sei, zum Mindesten für stark discreditirt 
zu halten. Gott helfe weiter!

— (Das  R e g i e r u n g s o r g a n  und die 
ö f f e n t l i c h e  Me i n un g . )  Aus Anlaß der Wahl 
8uklje's in den Neichsrath werfen „Novice" den 
Unterkrainer Wähler» vor, daß sie sich in Wider­
spruch mit den in der Politik tonangebenden Czechen 
stellen, welche bei Reichsrathswahlen vor Allem feudale 
Candidaten in den Landgemeinden aufstellen, während 
von den Unterkrainer Städten der zu Graf Hohen­
wart in sehr intimen Beziehungen stehende Graf 
Margheri fallen gelaffen wurde. „Ljublj. List" pole- 
misirt gegen diese Anschauung unter Hervorhebung 
der eminenten Verdienste Professor 8uklje's um 
Unterkrain. Zugleich erklärt er sich mit der vox 
populi in Oberkrain ganz einverstanden, welche als 
Candidaten für die dortigen Landgemeinden bei der 
demnächst vorzunehmenden Ersatzwahl den Fürsten 
Ernst Windischgrätz als die geeignetste Persönlichkeit 
bezeichnet. Vor kaum einem Monate hat das besagte 
Regierungsorgan den genannten Fürsten als einen 
ganz ungeeigneten Reichsrathsabgeordneten erklärt, 
von dem die Wähler der Unterkrainer Landgemeinden 
nichts mehr wissen wollten, daher sich die „öffent­
liche Meinung" für den Landesgerichtsrath Hren 
erklärt hat. Wie aus dieser journalistischen Probe zu 
ersehen ist, versteht „Ljublj. List" allerlei Zauber­
künste mit der „öffentlichen Meinung" im Hand­
umdrehen zu produciren.

— (Auch D u me i n  B r u t u s ? )  Unter den 
slovenischen Blättern, welche anläßlich der Affaire 
öullje in Opposition gegen den Herrn Landes- 
präsidenten Baron Winkler getreten sind und dieselbe 
nunmehr auch anderen Vorfällen gegenüber führen, 
befinden sich bezeichnender Weise auch die „Novice". 
Früher zählte dieses Blatt zu den unbedingten Ver­
ehrern des Herrn Baron Winkler, zwischen welchem 
und dem verstorbenen Vater der Nation, Dr- Blei- 
weiß, dem früheren Capo der „Novice", ein gegen­
seitiges pietätvolles, auf beiderseitige Gesinnungs­
einigkeit basirtes Verhältniß bestanden hat. Daß nun 
auch die eonservativ schillernden „Novice" in die Reihe 
der journalistischen Gegner des Herrn Baron Winkler 
getreten, muß de» Letzteren ganz besonders schmerz­
lich berühren, zudem Herr Dr. Poklukar, der gegen­
wärtige Eigenthümer dieses Blattes, so viele und 
überschwängliche Beweise der Regierungsgunst erhalten

hat, zum „Industriellen und Gutsbesitzer" avancirt 
und auf Grund dieser socialen Nangirung weiterer 
Auszeichnungen für würdig befunden wurde. Und 
nun ist auch er unter die Abtrünnigen gegangen. 
Undank ist dir Welt Lohn!

—  ( D i e S l o v e n e n  und der Cen t r ums ­
club. )  Der „Neuen Freien Presse" wird aus Graz 
geschrieben, daß nicht nur die untersteirischen und 
küstenländischen Mitglieder des Hohenwart-Clubs, 
sondern auch die clerikalen Slovenen in Krain sich 
als Gegner der Aufrechterhaltung der bisherigen 
Organisation der Rechten erklären. Während einer­
seits in den Organen der Raic, Nabergoj und 
Tonkli noch immer die Vortheile der Bildung eioes 
slovenisch-croatischen Reichsrathsclubs erörtert werde» 
und die Besprechung dieses Projectes nunmehr auf 
die Tagesordnung einer demnächst in Mitterburg ab­
zuhaltenden Versammlung gesetzt wurde, wird anderer­
seits, wie die „Grazer Tagespost" meldet, von den 
slovenischen Clerikalen die Bildung eines katholischen 
Centrumsclubs befürwortet. „Slovenec", das Organ 
des Abgeordneten Kljun, erklärt sich gleich dem 
clerikalen „Czech" in Prag entschieden für das Lien- 
bacher'sche Project. Auch das Organ des Abgeordneten 
Valussi, das „Lco äel I^itoralo" in Görz, ist der 
Idee der Gründung eines katholischen Clubs prin- 
cipiell nicht abhold. Trotz dieser Symptome eines 
kaum mehr aufzuhaltenden Zusammenbrechens des 
Hohenwart-Clubs glaubt die officiöse Presse noch 
immer an die Wiedervereinigung desselben mit dem 
Liechtenstein-Club. Gelingt es dem Abgeordneten der 
Salzburger Landgemeinden, seine neueste Club-Idee 
zur Wirklichkeit zu bringen, dann werden auch die 
Herren Raic und Vitezrch, sowie der slovenische 
politische Verein in Marburg triumphiren, welche 
bekanntlich zuerst für das Project eines eigenen 
Clubs der Südslaven cingetrcten sind.

— ( De r  E r l a ß  des Unter r i chts-  
min i s ters , )  betreffend die Betheiligungen der 
Lehrer an politischen Agitationen, lautet nach der 
„Laibachcr Schulzeitung" folgendermaßen: „Bei den 
jüngsten Wahlen von Abgeordneten in den Reichsrath 
ist zutage gekommen, daß Lehrpersonen solcher 
Schulen, welche nicht bloß zu unterrichte», sondern 
auch zu erziehen haben, an dem Parteigetriebe in 
auffälliger Weise als Stimmenwerber oder als 
tische Vorkämpfer theilgenommen haben. Ich vermag 
ein solches Hervortreten aus einem Berufe, w 
welchem das Beispiel einen so mächtigen Einfluß 
auf die Jugend übt, und die Theilnahme an einer 
Bewegung, durch welche die stille Thätigkeit der 
Schule nur gestört wird, keineswegs zu billigen. 
Denn der Anspruch der Schule darauf, daß ihr die 
Kinder aller Parteien lind Stammesgenossen mit 
Beruhigung anvertraut werden, würde an Berech­
tigung verlieren, sobald diejenigen, zu deren Aufgabe 
es gehört, das Heranwachsende Geschlecht durch Be­
schäftigung mit wissenschaftlichen Dingen zu unbe­
fangener Denk- und Sinnesweise anzuleiten, sich 
selbst in eine parteimännische Thätigkeit einlassen 

und hiedurch Anlaß geben, die eigene Unbefangenheit 

in Sachen der Partei- und Stammesgenoffensch"^

in Zweifel zu ziehen. So sehr cs mir auch ferne 
liegt, irgend Jemand zuzumuthen, daß er sich w 
der Ausübung eines ihm als Staatsbürger zukom- 
menden Rechtes eine Beschränkung seiner gesetzlichen 
Freiheit auserlege, so darf ich doch erwarten, daß 
ein Lehrer der bezeichneten Kategorie in der Aus­
übung eines solchen Rechtes mit richtigem Tacte 
Allcs vcrmcide, was sein Ansehen, die Anhänglichkeit 
und das Vertrauen auch nur eines Theiles der ihm 
anvertrauten Jugend zu gefährden und einen Wider­
streit mit seine» hohen Pflichten herbeizuführen geeignet 
ist. Ich ersuche die Landeöschulbehörden zu ver­
anlassen, daß diese meine Erwartung dem Lehr- 
personale an den Mittelschulen und an den zum 
Bereiche der Volksschulen gehörenden Lehranstalten



b e k a n n t g e g e b e n  werde." — Man kann es dahin 
aestellt sein lassen, ob die Unterrichtsverwaltung in 
c o n c r e t e n  Fällen stets zwischen der staatsbürgerlichen 
F re ihe it der Lehrer und der parteimärmischen 
T k ä t i q k e i t  derselben die richtige Grenze werde finden 
w ollen . Allein wir können nicht umhin, den Fall Zu 

is tr ire n , daß man Hierlands in einem speciellen 
«»torischen Falle eine crasse Ueberschreitung dieser 
Grenze nicht nur geduldet,' sondern sogar unterstützt,
- durch ein Reichsrathsmandat belohnt hat, nämlich 
dem Professor 8uklje gegenüber, der in den letzten 
wahren hier eine agitatorische Thätigkeit entwickelte, 
wie seit Langem Niemand in Krain. Er war und 
ist in  gewisser Richtung heute noch ein politischer 
Vorkäm pfer ersten Ranges, er ereiferte sich bekanntlich 
als S tiinnnverber bei allen Ginneinderathswahlen in 
Laibach, er agitirte nicht minder eifrig und unge- 
KKeut bei den Landtagswahlen des Jahres 1883 
i^ d  Zuletzt mit allen erdenklichen Mitteln bei der 
iünasten Reichsrathswahl. Auf sein Wirken in Ktain, 
während dessen er seinen Beruf als Schulmann 
eiaentlich ga"Z bei Seite ließ, dagegen aber die 
slovenischen Blätter mit polemischen Ergüssen über­
schwemmte, paßt die Bezeichnung des oberwähnten 
Erlasses, „parteimännische Thätigkeit, die die Un­
befangenheit in Sachen der Partei- und Stammes- 
aenosienschast in  Zweifel ziehen läßt", so recht in 
vollstem Maße- Und doch fand sich damals die 
Unterrichtsverwaltung, welche ja wohl schon zur 
selben Zeit ihre jetzt enuncirten Grundsätze ver­
treten haben muß, nicht bestimmt, diesem agitatorischen 
Treiben ein Ende zu machen, im Gegentheile, der 
M ann  war der Günstling des Chefs der krainifchen 
^ndesschulbehörde, der ihn zum Landesschulinspector 
befördern, die Volksschulen in Krain solchem Ein- 
Mffe preisgcben wollte. Es ist also sehr nothwendig, 
I  I  fragliche Mahnung des Unterrichtsministers 
v i-o  kuturo nicht bloß von den Lehrern, sondern 

an der letzterwähnten Stelle beherzigt werde. 
D n  sonst werden auch die Ersteren an dem Ernste
d e r s e l b e n  irre werden müssen.

' (E jn  ab ge l ehnter  G em e i n d er at hs-
besch l uß)  Der Landesschulrath für Krain hat 
dem Gesuche des hiesigen Gemeinderathes um Ein­
führung der slovenischen Sprache als obligaten 

L e h r a e g e n s t a n d e s  an der hiesigen Oberrcalschule, nach­
dem auch der Lehrkörper dieser Schule sich dagegen 
ausgesp roche n  hat, aus sachlichen und praktischen 
Gründen keine willfahrende Folge gegeben.

,  ( Au s  der  G cm e ind estube.) Das
iRroktbun mit dem die slovenischen Matavore in 
p o l i t i s c h e n 'Dingen auftteten, kennzeichnet ihr Wirken 

ck auf jenen Gebieten des öffentlichen Lebens, wo
^  sich   wie im Laibacher Gemeinderathe — um
praktische Leistungen für allgemeine Interessen handelt. 
W ährend man jedoch den Chauvinismus im poli- 
tisckcn Wirken belächeln kann, muß man cs rügen, 
dak die zur Vertretung der Interessen der Landes- 
s > - l u v t s t a d t  berufenen Männer cs auch in der Ver­
waltung der Communalagcnden nicht weiter bringen, 
a l s  ru großen Anläufen, Vorbereitungen und De­
batten, keineswegs jedoch zu wirklichen Erfolgen und 
tt-islunaen- Die letzte Verhandlung im Gemeinde- 

tle  über den Bau einer neuen Volksschule hat in 
V-ser Richtung wieder den Beweis geliefert, wie es 

Leistungsfähigkeit unserer Stadtväter dann 
^s te llt ist, wenn es sich nicht um leeres Gerede, 
sondern um positives Schaffen handelt. Schon seit 
Mocben haben die slovenischen Blätter von den rast- 
s r,>n Bemühungen, Untersuchungen und Erhebungen 

e r z ä h l e n  gewußt, welche die Sectionen des Ge- 
' n d e r a t h e s  wegen Eruirung eines Bauplatzes für 

neue Volksschulgebäude anstellen. Die groß- 
^tiasten Projekte, Einlösung mehrerer Häuser, gleich- 

^ ' t j a  d i e  Rcgulirung des Laibachflußquai's, der 
V o d n i k g a s i e  und der Bau einer neuen Brücke nächst 
d e r s e l b e n  wurden angekündigt und die Bevölkerung

harrte gespannt der dießfälligen Beschlußfassung des 
Gemeinderathes. Allein was geschah? Auch in diesem 
Falle bewährte sich der Spruch „xarturlunt moutes, 
iiasoitur riäieulus mus" — das Resultat einer 
langen, zerfahrenen Debatte war — die Vertagung 
der Entscheidung - und aus welchem Grunde? 
Weil die Sache nicht reiflich und gründlich genug 
erwogen war und weil demnach alle Voraussetzungen 
zu einer entsprechenden Beschlußfassung fehlten, wie­
wohl über den Gegenstand seit Monaten verhandelt 
wurde und wiewohl es an ganz tauglichen Kaufs­
objecten nicht mangelte Diese eigenthümliche Methode 
der Behandlung der Gemeindeangelegenheiten wieder­
holt sich bei allen wichtigen Anlässen, nur nationale 
Gesühlspräsente, Ehrenbürgerernennungen und Slo- 
venisirungen jeder Art werden prompt erledigt, alles 
Andere bleibt, um im Curialstyle zu sprechen, 
„liegen". Der Quaibau nächst der Hradezkybrücke 
wurde beschlossen, eingeleitet, ja ausgeschrieben — 
nachdem ein Bauunternehmer gefunden war, aber 
des „weiteren Nachdenkens" wegen vorläufig auf 
ein Jahr vertagt. Die Wafserleitungsfrage wurde 
mit großem Spectakel in Verhandlung genommen, 
nun schläft sie. Die Errichtung einer Sparkasse 
wurde beschlossen und allerlei einleitende Schritte 
gemacht, nun ist auch diese Angelegenheit einge­
schlafen und mit ihr schlafen der Straßenbau, die 
Regelung der Pomörialgrenze, die hochfliegenden 
Finanzpläne über die Verwendung des Anlehens- 
fondes u. s. w. u. s. w. In  gewisser Beziehung 
muß man sich freilich mit dieser geschäftigen Un­
tätigkeit unserer Stadtväter zufrieden geben, es 
liegt nämlich, unter uns gesagt, die Befürchtung 
nahe, daß die Durchführung aller dieser und sonstigen 
wichtigen Angelegenheiten seitens der dermaligen 
Gemeindevertretung den Interessen der Stadt noch 
weniger entsprechen würde, als das „Liegenlassen" 
derselben; allein so viel ist gewiß, daß der Fort­
schritt des Gemeinwesens auf diese Weise gehindert 
wird, und daß die kostbare Zeit verloren geht, 
welche von einer, ihrer Aufgabe sich bewußten Ge­
meindevertretung zur Schaffung gemeinnütziger Werke 
verwerthet werden könnte. ^

— ( Z u r  J n c o r p o r i r u n g  T i v o l i ' s  
i n das Laibacher  S t a d t g e b i e t . )  — Die 
vielen Uebelstände, welche damit verbunden sind, daß 
unser herrliches Tivoli nebst allen dazu gehörigen 
Anlagen und Alleen, die für die gesammte Be­
wohnerschaft unserer Stadt ein namentlich in den 
heißen Sommermonaten hochgeschätztes dusn retiro 
bilden, obwohl Eigenthum der Stadt und im un­
mittelbaren Anschlüsse an dieselbe liegend, doch der 
Administrativgewalt derselben entzogen sind und zur 
Bannmeile einer fremden ländlichen Gemeinde ge­
hören, bilden bekanntlich schon seit vielen Jahren 
die Quelle berechtigter Klagen seitens der Stadt­
bewohner. Jnsbesonders der Umstand, daß die O r t s ­
pol  i z e i in dem zu Tivoli gehörenden, ausgedehnte 
Gebiete von der zur Ausübung derselben gesetzlich 
verpflichteten Gemeinde Schischka nicht nur mangel­
haft, sondern im buchstäblichen Sinne des Wortes 
gar nicht gehandhabt wird, verursacht eine Reihe so 
belästigender, nicht nur das Vergnügen an unseren 
schönsten Promenaden und Erholungsplätzen arg be­
einträchtigender, sondern geradezu auch die öffentliche 
Sicherheit bedrohender Uebelstände, daß das seit 
Jahren gehegte Bestreben, diese Perle der nächsten 
Umgebung Laibachs aus dem unnatürlichen und 
schädigenden Verbände mit einer ihre Pflichten in 
Vieser Hinsicht ganz vernachlässigenden Dorfgemeinde 
endlich einmal loszulösen, nur zu begreiflich erscheint. 
Leider sind bisher alle in dieser Richtung gepflogenen 
Versuche, von denen wir allerdings nicht wissen, ob 
sie seitens der hiezu berufenen officiellen Stelle auch 
mit dem gehörigen Nachdrucke geführt wurden, an 
dein Starrsinne der Gemeinde Schischka gescheitert, 
welche, sich auf ihren Schein — die Catastermappe —

stützend, von einer Abtretung dieses ihr als Steuer- 
object werthvollen Territoriums bisnun nie etwas 
wissen wollte. Wie wir jedoch erfahren, sollen im 
Kreise der dortigen Gemeindevertreter in jüngster 
Zeit neuerlich Besprechungen über diese Frage statt­
gefunden haben, wobei man sich im Principe zwar 
nicht mehr für die unbedingte Ablehnung des Ab­
tretungs-Verlangens geäußert, wohl aber die Ein­
willigung zu demselben von dem Zugeständniße einer 
entsprechend hoch berechneten Loskaufssumme abhängig 
erklärt haben soll. Und zwar soll sich letztere, wenn 
unser Gewährsmann, wie wir glauben, richtig infor- 
mirt ist, auf die verhältnißmäßig geradezu enorme 
Höhe von 8000 fl. belaufen. Wenn man nun anderer­
seits berücksichtigt, daß der ganze materielle Gewinn, 
den die Gemeinde Schischka durch die Zugehörigkeit 
Tivolis eum axxgrtillsntiis zu ihrem Gebiete in Folge 
Einhebung der Gemeindezuschläge u. s. w. erzielt, 
sich — gut gerechnet — auf höchstens 60— 80 fl. 
per Jahr belaufen dürfte, so kann man sich wohl 
billig darüber verwundern, mittelst was für einem 
Berechnungsschlüssel man zur Feststellung und vor 
Allem zur Begründung dieser außer allem Verhält­
nisse stehenden Summe gelangt, welche der mehr als 
25percentigen Capitalisirung einer gegebenen Rente 
entspricht? Wenn es daher wirklich dazu kommen 
sollte, daß die Gemeinde Schischka für die Abtre­
tung Tivolis an die Stadtgemeinde Laibach diesen 
enormen Ablösungspreis fordern würde —  unseren 
Informationen zufolge liegt nämlich hierüber zwar 
noch kein endgiltiz gefaßter Gemeindebeschluß vor, 
wohl aber soll die Angelegenheit von den einzelnen 
Mitgliedern der Gemeindevertretung in diesem Sinne

— (Au fhebung  einer M  ädchenschule.) 
Wie verlautet, haben der Orts- und auch der Be­
zirksschulrat in Adelsberg beschlossen, den Antrag 
wegen Auflassung der dortigen Mädchenschule zu 
stellen. Die Gemeindeinsassen in Adelsberg haben 
gegen diesen Beschluß Protest erhoben und geben 
sich der sicheren Hoffnung hin, daß der krainische 
Landesschulrath den erwähnten Beschluß nicht ge­
nehmigen wird.
besprochen worden sein — so wäre dieß nicht nur 
ein ecclatanter Beweis schmutzigen Eigennutzes, son­
dern gleichzeitig auch ein Act gröbsten Undankes. 
Was den ersteren betrifft, so läge der Beweis hiefür 
wohl schon in der Thatsache, daß man sich ein Ob­
ject, das nach seinem gegenwärtigen Ertrage kaum 
einen Werth von 1600 fl. rcpräsentirt, rein nur 
aus nachbarlicher Liebe um das Fünffache, also mit 
einem Aufschläge von 400 Pcocent bezahlen ließe, 
und ebenso würde auch die Begründung des Moments 
flagranter Undankbarkeit Niemandem, der die Ver­
hältnisse kennt, sonderliche Schwierigkeit bereiten. 
Man braucht hiezu nur den innigen Connex, in 
welchem die Gemeinde Schischka zu Laibach steht, und 
die enormen, lediglich nur auf Seite Schifchkas 
liegenden materiellen Vortheile zu kennen, die dieser 
Dorfgemeinde durch ihre Nähe an Laibach und durch 
den bekanntlich in jeder Hinsicht äußerst regen Ver­
kehr der Stadtbewohner dahin alljährlich erwachsen, 
um zu der wohl für jeden Anderen naheliegenden 
Ueberzeugung zu gelangen, daß es geradezu eine 
hervorragende Pflicht nachbarlicher Connivenz für die 
Gemeinde Schischka wäre, eine sich so selten dar- 
bietenve Gelegenheit, im Laufe der Jahre ausnahms­
weise einmal der angrenzenden Stadtgemeinde dien­
lich sein zu können, nicht nur als kein egoistisches 
Speculationsobject auszubeuten, sondern im Gegen­
theile mit weitestgehendem freundnachbarlichen Ent­
gegenkommen zu behandeln. So, glauben wir wenig­
stens, würde diese Frage dort überall aufgefaßt 
werden, wo man sich neben dem Gefühl für ange­
borenes Recht und der pflichtmüßigen Wahrung der 
eigenen Interessen, auch noch ein kleines Plätzchen 
für den Begriff Billigkeit und nachbarlichen Sinn 
bewahrt hat. Man spricht ja übrigens im slovenischen



Lager so gerne von dem schönen, alle slovenischen 
Stammesgenossen umschlingenden Bande gleicher Inte­
ressengemeinschaft und brüderlichen Entgegenkommens, 
daß wir- die in dieser Frage maßgebenden Vertreter 
wohl mit gutem Grunde auf diese selten schöne Ge­
legenheit zur Betätigung ihrer idealen Grundsätze 
aufmerksam machen dürfe», umsomehr als sich 
hier zwei Nachbargemeinden schwesterlich gegenüber- 
ftehen, deren beiderseitige Vertretungen hinsichtlich 
ihrer vollblut-slovenischen Gesinnungscouleur bekannt­
lich schon seit zwei Jahren keinen Zweifel zulassen 
und in politisch-nationaler Hinsicht somit „makellos" 
dastehen. Also — lue Rkoäus, liie srüt»! W ir 
würden uns übrigens, offen gesagt, im Interesse der 
Stadtgemeinde Laibach herzlichst freuen, wenn wir 
in dieser, wie schon erwähnt, nicht als kait aeeompli 
dastehenden, sondern erst im Stadium der Besprechung 
befindlichen Angelegenheit durch den Gang der Er­
eignisse desavouirt werden würden. Zu diesem erfreu­
lichen Resultate nach unseren schwachen Kräften ein 
klein wenig beizutragen, ist sogar der zugestandene 
einzige Zweck unserer vorstehenden, sina ira, wenn 
auchcum stuäio geschriebenen Betrachtung.

— (Das  Brockengespenst  auf  dem 
S ch lo ß b e r g e.) Bei den nunmehr sich einstellenden 
dichten Morgennebeln an heiteren Augusttagen haben 
die Laibacher Gelegenheit, die unter obigem Namen 
in den wissenschaftlichen Werken beschriebene optische 
Erscheinung zu beobachten, die meist nur auf hohen 
Bergspitzen sich einzustellcn pflegt und immerhin zu 
den selteneren Naturerscheinungen gerechnet werden 
kann. Wenn man sich nämlich auf einer von der 
Sonne beschienenen Bergspitze befindet, bis zu welcher 
dichter Nebel reicht, so projicirt sich 'der Schatten 
des im Rücken von der Sonne beschienenen Beob­
achters auf der weißen Nebelschichte und es erscheint 
die dunkle Schattenfigur von einem prächtigen 
Glorienscheine umgeben, bestehend auS mehreren 
ovalen Kreisen in mehr oder weniger intensiven 
Regenbogenfarben. Das höchst Eigenthümliche dieses 
Phänomens besteht jedoch darin, daß, wenn mehrere 
Personen einen zur Projicirung ihres Schattens auf 
dem Nebel geeigneten Standort nebeneinander ein­
nehmen, jede derselben nur ihr eigenes Schattenbild 
mit dem Glorienschein, nicht aber jenes der daneben 
stehenden Personen mahrnimmt. Da im August die 
des Morgens in der Regel ober der Umgebung 
Laibachs lagernden Nebel nicht über 9 Uhr anhalten, 
so kann man sich bei einem Morgenspaziergange auf 
den Schloßberg zu einer Zeit, wo der Gipfel des 
Berges eben nebelfrei zu werden beginnt, -an diesem 
höchst interessanten Naturschauspiel ergötzen, zu dessen 
Wahrnehmung passionirte Naturfreunde sogar weite 
Reisen, namentlich auf den Rigikulm in der Schweiz 
unternehmen, wo sie den Eintritt dieser Erscheinung 
oft wochenlang erwarten. Der günstigste Standort zu 
deren Beobachtung auf dem Schloßberg ist die gegen 
das St- Jakobsviertel vorgeschobene, nach Süd und 
West steil abfallende Ecke der Terrasse am soge­
nannten „Belvedere".

—  (Personalnachr i chten. )  Dem Hos- 
rathe Professor Dr. Franz v. M i klosich wurde 
anläßlich des Uebertrittes in den Ruhestand in An­
erkennung seiner langjährigen ausgezeichneten Lehr- 
thätigkeit und seiner hervorragenden Leistungen der 
Orden der Eisernen Krone zweiter Classe verliehen.
—  Dem Notar Maximilian Koser  in Jdria 
wurde die angesuchte Versetzung nach Sittich be­
willigt.

— ( Er ne nnung en  und Versetzungen. )  
Der Minister und Leiter des Justizministeriums hat 
den Landesgerichtsrath in Graz, Dr. Gustav 
Z i s t l e r ,  auf sein Ansuchen zum Staatsanwalts 
bei dem Landesgerichte in Graz, den Staatsanwalts­
substituten in Graz, Isidor Pichler ,  zum Staats- 
anwalte bei dem Kreisgerichte in Leoben, den Be­
zirksrichter in Marburg l. D.-U., Dr. Adalbert

Gertscher,  zum Staatsanwalte bei dem Kreis­
gerichte in Cilli ernannt, dem Staatsanwaltssub­
stituten Dr. Hans Gr o ß  die angesuchte Versetzung 
von Leoben nach Graz bewilligt, den Gerichts- 
adjuncten bei dem Kreisgerichte in C illi, Karl 
Na da ml e n z k i ,  zum Staatsanwaltssubstituten in 
Leoben, den Staatsanwalt in Leoben, Kaspar Pendl ,  
auf sein Ansuchen, dann die Bezirksrichter Johann 
Cas te l l i z  in Tüffer und Ladislaus Possek in 
Knittelfeld zu Räthen des Landesgerichtes in Graz, 
endlich den Bezirksrichter in Radniannsdorf, Laurenz 
Ul öar ,  und den Rathssecretär bei dem Kreis­
gerichte in Cilli, Franz Lulek,  zu Landesgerichts- 
räthen bei dem Kreisgerichte in Cilli ernannt.

— (Von Laibach — nach S a r a j e v o . )  
Wie wir einer Mittheilung des „Slovenec" ent­
nehmen, beabsichtigt der Gemeinderath und Leiter 
der hiesigen Filiale der „Bank Slavija", Herr 
Hribar, in Kürze den Schauplatz seines hiesigen 
communalen Wirkens zu verlassen und nach Sara­
jevo in Bosnien zu übersiedeln. Die genannte Bank 
plant nämlich in Sarajevo die Errichtung einer alle 
südslavischen Länder umfassenden Hauptsiliale, als 
deren Organisator und Leiter eben Herr Hribar in 
Aussicht genommen ist. Wie das eingangs erwähnte 
Blatt mittheilt, hat Herr Hribar aus diesem Grunde 
auch bereits sein Laibacher Gemeinderathsmandat 
niedergelegt.

— (Aus  der  Bühn enwe l t . )  Dem ehe­
maligen russischen Hofschauspieler S t a n i s l a u s  
Lesser,  d. z. Direktor des Deutschen Theaters in 
Pest, aus seinen öfteren Gastspielen auf hiesiger 
Bühne unseren Theaterfreunden bestens bekannt, hat 
der Herzog von Coburg das Ritterkreuz erster Classe 
des Sachsen-Ernestinischen Hausordens verliehen-

—> (Das  k. k. L a n d es-Z ahlam t in 
Laibach) bleibt wegen der vorzunehmenden Kanz­
leien-Reinigung in den Tagen vom 12. bis ein­
schließlich 14. August für den Parteienverkehr ge­
schlossen.

— ( Vergnügungszüge. )  Aus Anlaß der 
kommenden Feiertage werden am 14. d. M . von 
Laibach ab Vergnügungszüge nach Wien und Triest 
(Fiume und Venedig) verkehren. Am 15. d. M. 
Nachmittags kann die Adelsberger Grotte besichtigt 
werden.

— ( Z u r  G e s u n d h e i t s p f l e g e  i n  den 
Schulen. )  Das Unterrichtsministerium richtete auf 
Grund eines Antrages des obersten Sanitätsrathes 
in Wien an die sämmtlichen Landesschulbehörden 
einen Erlaß, worin mit Beziehung auf die Vor­
schriften, betreffend die Gesundheitspflege in den 
Volksschulen, der Gebrauch von gegitterten (quadrirten) 
Rechentafeln, Schreibheften re. in den Mittelschulen 
und in allen im Gebiete der Volksschule gelegenen 
Lehranstalten verboten wird. Die Direktoren und 
Schulleiter haben den Schülern zu Beginn des Schul­
jahres die bezüglichen Weisungen zu geben und die 
Befolgung derselben zu überwachen.

—  ( De r  Z i r k n i t z e r  See) ergab bei der 
in voriger Woche stattgefundenen Abfischung eine 
reiche Ausbeute an Fischen und Krebsen.

— Stein, 2. August. (Orig.-Bericht.) Das 
freundliche Städtchen Stein, wegen seiner -herrlichen, 
natürschönen Lage und Umgebung das „krainische 
Ischl" genannt, erfreut sich Heuer eines wohl­
verdienten zahlreichen Besuches von Bade- und 
Sommergästen und auch von Touristen. Die von 
den Herren Praschn i kc r  und Kecel  nach dem 
neuesten Systeme erbaute und komfortabel eingerichtete, 
derzeit unter Leitung des hiesigen k. k. Bezirks­
arztes Dr. B i n t e r  stehende Wa s s e r h e i l a n s t a l t  
bricht sich in erfreulicher Weise bereits auch außer 
den Grenzen Krains weite Bahn- Stein zählt 
Heuer 100 Bade- und 70 Sommergäste. In  den 
Gebäuden der genannten Curanstalt befinden sich > 
40 Zimmer, von nahezu 80 Curpersonen bewohnt; >

in Privatwohnungen (in der Stadt und Umgebungen) 
nahmen bei 100 Personen Aufenthalt; Nieder- 
Oesterreich, Steiermark, Krain, Istrien, Görz, Triest, 
Galizien, Ungarn, Dalmatien, Griechenland, Deutsch­
land, sogar die Türkei sendeten Heuer Gäste. Die 
Mehrzahl der hiesigen Hausbesitzer ist endlich zur 
Einsicht gekommen, daß das „fremde" Geld in 
erster Linie der Stadt Stein und zunächst dem 
Lande Krain recht wohl thut. Die Privatwohnungen 
werden allmälig behufs Aufnahme von Gästen recht 
nett eingerichtet, überhaupt präfentirt sich Stein 
recht vortheilhaft durch seine Reinlichkeit; Babe- 
und Sommergäste, auch Touristen sind über die 
romantische Lage Steins und Umgebung entzückt. 
Seine kaiserliche Hoheit der Herr k. und k. Artillerie- 
Jnspector Erzherzog W i l h e l m  hielt sich hier zwei 
Tage aus, war mit der Bedienung im Curhause 
sehr zufrieden und versprach, wenn thunlich, Heuer 
noch einmal Stein besuchen zu wollen. Viele Touristen 
und Zöglinge aus höheren M ilitär- u. Civil-Lehr-
instituten hielten im Curhause mehrtägigen Auf­
enthalt. Die Badeanstalts - Juhabung Praschniker 
und Kecel scheut keine Kosten, um den Cur- und 
Sommergästen den Aufenthalt in Stein angenehm 
zu machen; sie lieb neue Spazierwege im nahen 
Walde nächst Münkendorf mit Aussichtspunkten Her­
stellen und wird vielleicht Heuer noch mit dem Bau 
eines großen, 60 Zimmer enthaltenden Hötelö
beginnen. An Samstagen finden sich Stammgäste 
des Curhauses und Sommerfrischler aus der Stadt 
und Umgebung, namentlich aus der k. k. Pulver­
fabrik, aus Sdusch, Mannsburg und Domschale, im 
Salon des Curhauses ein, um der Göttin des 
Tanzes zu huldigen- Auch die Stadt Laibach stellte 
Heuer ein ansehnliches Contingent von Sommer­
gästen; die Familien v. Rüling, Heinrich, D r. Vok, 
v. Roth, Smolö, Rehn, Korn u. A. genießen hier 
die Sommerfrische. Der Speisen- und Getränke- 
Taris im Curhause ist ein sehr billiger. An der 
tadls ä'liots kostet ein Couvert, bestehend aus
Suppe, Schinken oder Zungen, garnirtem Rindfleisch, 
Braten mit Salat oder Compot und Mehlspeise, 
nur 80 kr.; einzelne Braten- und Geflügel-Por­
tionen sind mit 35 bis 40 kr., Mehlspeisen mit 
25 kr-, Liter Tischwein mit 12 und 15 kr. 
taxirt. Herr K l e i n ,  der Geschäftsführer der Cur- 
Haus-Restauration, ist eifrigst bemüht, den Wünschen 
der Gäste zu entsprechen. — Die in der StLÄ
befindliche Restauration des Herrn Fischer zählt 
täglich 60 bis 70 Gäste; auch hier werden gute 
Küche und Weine zu billigen Preisen servirt und 
finden sich dort in erster Linie die gemüthlichen 
deutschen Gäste ein. Bade- und Sommergäste unter­
nehmen zu Fuß und Wagen Ausflüge in die reizend 
schöne Umgebung Steins, in das Tscherna-, Feistritz- 
und Tucheinerthal und nach St. Primus; Touristen 
besteigen die Klein- und Groß-Alpe, den Sattel, 
die Bistriza, den Grintouc und die übrigen prächtige 
Aussicht gewährenden Alpenspitzcn. — Nachdem die 
Vorzüge Steins gebührend gewürdigt und registrirt 
wurden, muß auch der herrschenden Mißstände 
gedacht werden. Hauptaufgabe der Stadtvorstehung 
wäre es, für ein gutes, frisches, hartes und geruch­
loses Trinkwasser Sorge zu tragen. Dem hiesigen 
Postamte würde obliegen, seinem täglich Nachmittags 
von Laibach nach Stein fahrenden Postwagenkutscher 
strengstens aufzutragen, daß er diese Fahrt nicht in 
vier ,  sondern mit Unterlassung der ihm unterwegs 
privatim aufgetragenen Commissionen und unter Auf­
lassung der vielen unnöthigen Haltstcllen in zwei- 
u n d e i n h a l b  Stunden zu verrichten habe. — 
Dem Städtchen Stein und der Wasserheilanstalt der 
Herren Praschnikcr und Kecel steht ohne Zweifel 
eine große Zukunft in Aussicht. Möge daŝ  vom 
Reichsrathe bereits genehmigte Eisenbahn - Projeet 
Laibach-Stein sich bald verwirklichen!



Nach Schluß des Blattes eingetroffcn.
D ie Landgemeinden Oberkrains wählten Fürst 

E r n s t  W i n  dischg ratz.

Danksagung.
A n lä ß l ic h  dcS Hinscheidens meines unvergeßlichen Bruders 

C a r l  G e rs tn e r, Chemiker i„  Leipnik, sind mir aus Laibach, 
w e i u e r  zweiten yciinat, so viele Beweise aufrichtiger, herzinniger 
Theiliiabme zugekommcn, daß es mir unmöglich geworden, jede 
cmelii gebührend zu erwidern. Ich erlaube mir daher, auf 
M e in  Wege allen nieineu geehrte» Freunden und Gönner» hie- 
für den verbindlichste» Dank und die Bitte anSzusprechen, dein 
ril krüb Dabingeschiedenen eine freundlicheErin»ern»g bewahren 
... Achtungsvollzu wollen.

L u t  i ß, 2S. Juli 1885.
H ans Gcrstncr.

AVitterungsbulletin aus Laibach.
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n N N  ̂ Wechselnde Bewölkung, 
Hiye zunehmend.

IS'-I
i Taqsüber ziemlich heiter, 

1'3 !>AtendS entferntes Gewit-
ter, etwas Regen.

-eu, Herzklopfen, Appetitlosigkeit litt, auf besondere Empfeh. 
luim ,e„ies Hausarztes, die bekannten Apotheker R .V ra n d t 's  
Schweizerpillen. Der betreffende Apotheker, welcher aus 
liiibekauuteu Gründeii die echten' Schweizerpilleu nicht batte, 
n^olltc deuÄäufer veranlassen, seine felbstsabricirten, ähnlich den 
echten -chweizerpillen verpackte» Pillen, weil besser nnd billiger, 
zu nehme». lAlücklicherweife war aber der Leidende auf die 
verschiedentlich exist,rcuden Nachahmungen vorher aufmerksam 
gemacht und verließ sofort die Apotheke, »in i» einer andereii die 
echte» -lpotheker R. Brand!'« Schweizerpillen zu ka»fe». Dies 
verdient Nachahmung und wird man stets vor Täuschung 
bewahrt bleiben, wen» inan darauf achtet, daß das Clique,l der 
Apotheker R. Braudt'S Schweizerpille» ei» weißes Kreuz in 
rothem Feld und de» Namenszug R. Brandt trägt. <1762)

Gicht-, Wmit- i,»d Nttxenlkidkiidc
iiiacheii wir a»f die Amioiicc
in heutiger Nllnimer aufmerksam. (1776!
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Wechselnde Bewölkung, 
Abends schwacher Regen,

 Wetterleuchten.
Wechselnde Bewölkung, 

lausgiebiger Regen in  der 
Nacht m it Gewitter. 

Morgens Regen, tagsüber 
ziemlich H euer. schwül, 

Wetterleuchten. 
Perm . Gewitterregen, 
sonst tagSüder sonnig, 

Wetterleuchten. 
Schwacher Nebel, 

herrlicher wolkenloser 
Tag.

82

Monat 3ul> war das TageSniittel der Wärme 29'ii 
» m > ,!in ,it in  3i>'2° den 21,. das M in iu m », l l 'S »  den 29., der 

-Gesamm^SUe°ersch>ag -.7-, M illim eter.

Verstorbene in Laibach.
«lnr 20 2">i- 2oses Stiberuik, Inwohner, 77 I . ,  Kuh- 

i l ,  Marasmus.
«ln,' 30. Juli- Maria Galjot, Bahiiarbeiters-Gattin, 44 I . ,  

Ar. 1 Dariniuberkulose. — Johann Turk, Rothger- 
2'^- 2-, PeterSdaniin Nr. 65, Bronchitis.

«m 31. 2 " li-  Kratochlvil, PrivatbeamtenS-Sohn, 
7 Mo» Polanastrasie Nr. 85, Fraisen.

A „',' > A u g u s t. August Merkel, Lomniis, 21 I . ,  Alter 
Mai-kt Nr 4. Entartung des Dickdarnxs. — Maria Svetlin, 
Ärbeiteriii' 17 2 "  Polanastraße Nr. 58, Tuberkulose. — 
KathariuaLtcngar, Arbeiterin, 25 I . ,  Polmiaslraße Nr. 51,

^A m ^"" lu g » s t. Jakob äleinpihar, Knecht, 84 I . ,  Castell 
Nr 12, Lttiigentlibcrkiilose. — Aiiion 2ida», Arbeiters- 

Loh» >1 Tage, Äuhthal Nr. 18, Ki»»backe»kra»ipf. — 
Johann Braiichettn, AnufiunuuS-Loh», 10 Mou., Lougreß- 
»lnk N r 7, Fraisen.

A m  3 - August. Pete, Winter, Arbeiter, 62 2., Peters- 
Nr 52, Gchirnläh»iung, — Josef Lare, HansbesiherS- 

^  « Mon., Austrasie Nr. 16, Fraise». — Victor Dostal,
^rkk ters Loh«. 4>/r 2., Huhucrdors Nr. 15, Brechdurchfall. 
Arbeiters L  i v > l s p i t a le.

A „, >,7. Ju li. Peter Diuiiiik, Arbeiter, 64 I . ,  ^ tlie ro - 
"  vemLiitia. seiiili». — Am 29. Juli. Rudolf 

^ , „ i k  '^oalöhuerS-Eohii, 3 Mo«., Brechdurchfall. — Ai» 
3  August. John,in Levstek, Inwohner, 48 I . ,  Oeäsm^ 
riiilmooum-

C m g e s e n - e t .

Birkend ors, 2. Angnst. 
S ie  saßen so fröhlich beisammen 
Beim  köstlichen ländlichen Mahl 
Und hatten einander so lieb.
S ie  sprachen von nichts, als von Wahlen,
D ie  Amen, sie brannten wie flammen,
Der Muud sprach nur für 8»Iil.jv'» Wahl.
D ie  Aussicht ist trüb ',
Er leidet tantalische Qualen,
R is  demnächst das „Hans der Gemeinen":

Ob ^»klje? — Mnrgheri? —" im Reinen.
(1811)

N o r  e in ig e r  Zeit verlaiigle eiu Bckniiiiter, welcher läugere 
Z e i t  a n  Verstopf"",,, verbünde» i»,t Blutandrang, Kopsschmer-

I I .  ^  « * 11« >

I L S u Ä v r i n o k I

dipiome der ersten mcdi-

Medaillen. '  A u to n tlitttt,

Uollkändigks W rililg sm ittk l für kleine Kinder.
... Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Ent­

wöhnen, leicht und vollständig verdaulich, deßhalb auch 
bei als Nah­

rungsmittel bestens empfohlen.
- r  gegen die zahlreichen. Nachahmungen
fuhrt )ede Buchse die llnterschrist des Erfinders

und auf der Deckel-Etiguette die SchuUmarke des 
Lentral-Depositeurs

U v I I l  i  8

L i i i v  I » « 8 v  S t t  l i i  .

D s V L - d s  i n .
Bei G .P ic c o li ,  J u l .  v . Trnkoczy, I .  Swoboda,
Apotheker, uud iu allen Apotheken und Droguenhand- 

lungen KrainS. s1755̂

ä u r c k  i li re  a u ^ e x e i c l i r w w  >VirI<un^ A s x e a

lie l i r L n k k e i t e n  cik8 ! ^ s g e n 8  u n ü  U n i e r l s i b e s ,  

X r ä m p f e ,  g L S i r i s o l i s s  l i e b e r ,  I_eib«8versiopfung, 
b i s m o r r k o i l l k n ,  6 e l d 8 u e l i t ,  M i g r a i n e ,  W ü r m e i ' e t c .

e i n  uuentdekrliclles H ausm itte l xenoräeu.
vom r»

I TZsi g rüsssre r

L̂ rire I-?â c/<e 70 i 7gg

1  1  t  8  1 .
^  Seit 14 Jahre» litt ich an einem schrecklichen

welches besonders durch folgende Shmptome erkenntlich 
B a r : Erbreche» von saurem Wasser, Sckleini und Speisen ' 
wrennen vom Mage» bis znm Munde, als obAlleS eine Wunde 
wäre und mir die Stimme versage» wollte; Steche» in der 
Mageugegend bis ,um Rückgrat uud Kreuz, als wäre Letzteres 
tzebrocheu, das Sitzen wurde niir fast zur Marter; Ekel vor 
Speise uud Trank, BollheitSgesühl, Ausstöße», viele lästige 
Blähungen, OhnniachtSanfülle, entzündliches Gefühl im Darm, 
das mich oft mehr Peinigte, wie der Magen, »nd mich zwang, 
das Bett zu hüte«', höchst unregelmäßige Stuhleutleeruugeu, 
kalte Häude und Füße und noch viele andere Nebenbeschwerde», 
welche ich hier zu neune» unterlasse, DaS Leben wurde mir fast 
zur Qual. In  meiner Noth wandte ich mich, einer Empfehlung 
folgend, an Herrn »I. I? . in H e i d e  (Holstein),
dem es dem, nach einiger Bemühung mit Hilfe feiner vor- 
trefflicheil Pulver gelungen ist, ?nS Trundleidcii und damit auch 
alle nngcführtcu Acbeubelchwerdcii zu beseitigen. Nach über- 
staudciicu Leide» denke ich zuweilen mit Schauder» au alle jene 
Beschwerden zurück uud dauke Gott, daß er mir deu rechten 
Weg zur Wiedererlangung meiner Gesundheit finde» ließ. Herr» 
V. bi» uud bleibe ich von Herze» dankbar uud versäume keine 
Gelegenheit, auch den weniger schlver leidende» VerdaunugS- 
kranke» dessen Heiliuetliode wärmsteus zu empfehle».

M a r ia  Eder» Köchi» beim Kaiferbauer».
A ii i f bei Salzburg.____________________(I>',76> 8—2

. inlt 8l ln<-ni iiriolibLltixstLn
I ro n  - I.Itl iln» - ^l!u«rl>n^«.

Vorsuoliv
Duri-l,
li.'ivlitllum ^

K«Ui> »».-ln,
K »ir« ll i , .I . i t> ,inn  ^
'virlit It-vl.'iu.-r
8»uvrv>-»»,»,' î» 8>>o- 
l!>N^»in d c l :  <!„>
I>^n-, UI»»on- »ixl K lüron

II!l,„or»l>«IU> ii, ,
plirl», r̂n>>s, >>t,
lulilin» u. bol Xulitrili.'ii tlii«i-lin.ui»t
oäiicn. M lM lM c « ,  nr87»un»7>l>« g>l.l»:.

enviksen, <1. lcokleu- 
nmlro dol

OlvktI«!6«ri ärr» 
dost« u. slr'.kkr- 

«te ttoil- 
mittvl 

Ist.

In  der vom hohen k. k. Unterrichts-Atinisterinm 
mit dem Oefsentlichkeitsrechte autorisirten

Lehr- M Wetzlings Aiijlilt 
für Mädchen

M v s rrg a k t« »  D rL tra ö e «

ikl
beginnt das 1. Semester des Schuljahres 

1885 86 mit 1 ,4 .
Das Nähere euthalle» die Programme, welche auf 

Verlangen portofrei cingeseudet werden.
Mündliche Auskunft crtheilt die Borstchung täa- 

lich von 10 Nhr Voruilttags bis 4 Uhr Nachmittags tu 
I  IL « ,  ,  IV ,.
A I .  (1801)

"T k  ÜI, N 88
sür

Krankheiten, al« Ausfallen der 
Haare, Kahlheit, frühes krqrauen 
Schurken, Finnen, Flechten, Ge- 
schwüre, Warzen,Sommersvroffeii, 
Leber- u. SchwangerschaftSflecken, 
Pusteln. Mitesser, juckende «nd alle 

sonstige Autfchläge n, s. w.

rr»»*,«« iZ i.
O rd in ir t ron 1—4 Uhr, an Sonn- 
und Feierlagen von ,0 —12 Uhr. 

(1697^ 5 0 - 2 2

»  8 t«

z ic - i l l , . , ; — r i i e e i

k l l l lM ! i  Ü» M dM L

Eine üarte. d»
.rolgenvon Iugind- 

ünüen, nervöser Schwiichk, Entkriisti. 
zung,Verlust der Mannest, aft rc.leidcu 
«ide ich kostenfrei ein Recept,d.ste kurirt^ 
vies.große Heilmittel wurde v.ein.MiS, 
stonär in Süd-Amerika entdeckt. Schickt 
ein adresstrt.Couvert an «»>v.Io!kvb
T.Jiunan.StalionvNewyorlCilhvgL,

(,528)

Lcitungs- und Annoncen 
Bnreau in Laibaci,

besorgt honorarsrei NrLuuinera- 
tivnen und Annoncen in Wiener, 

Grazer, Triester, P rager n. andere 
B lä tter.

smpksLIsn, V̂16 I)6^Lnnt, vvr  ill 
psr

1'ô t i«<1. Vv^-

Voiau ',xr»l»ir,»^ jn 8 Lok-
ollvn von 

^  L ILiI,». W n.ö.
^utsolimoetc. 3.1L 

iLi« t'sili IcrLktix . . . .  A.4L 
.*iantox ausxiodî , rein . . 3.75 

xrün, IcE Lx , brillant 4.1 L 
4 0 .  oollt k6ur!§4.2L

lioelitvin inilds . 4-?0
1 riHorf. 4 .0 0

blLv-srün, IcrrMiF . 4.;»5 
»Ir»H r». 1crLt't!§, äollcai, ä .  —

oxtrakoin inil<!o . 5 .1L
L-oi-toi-it-o. rlrvmrrt., I< rM ^ 5 .25 
1'^rlkrrll»«;, Iiodlkoin, ^r-ün 5 .55  

bro88bo1rn., Koclik.,<r6li6.5.r>5 
n.roin^ti8o!> brillant L.'^-O 

suporkoin I>raun . 6 .3 0  
oäol, tsurix  7 .20  

<'I»>n«'s..1f.l)6rKo.1 .? 0  
t «»11x5«», extrakvin . . . .  2 .0 0  
>iuut I»«»nx, »uporfoin . ^ .7 0

^«»i< extr^fsiv 4.;>0 
Kr»! I . » n x « I r «  o  In  4 .2 0

«xtrakoill xr. 5 k o .1 .4 0  
.I! .rmr»l!i»-ILui« t» . 4 l^itor 4 .2 0  

Iu. , L X v .In ljL lt^ .lL  
„ „  1 .0 5

5 Xo.- 2 .0 5  
ilouu I)elicirtv8se,ik'agäunä2 . 0 0  

^ n n tü lii 'l i t 'k i«  Pp« »»li'tl«' x r n t i »  
^8 — t i r »n««.  (1719)

H M -, IikiilM- iiilü VzcllslUll̂ iöSMlUe
S i A M U N ä  S L r k L n v .

W ie n ,  V H ., M a r ia h i l f e r s t r a ß e  0 6 .
Zur Begueiulichkeit inciiicr Äuude» uud desP.T Vn,,iik„,„« 
habe ich e.iie eigene ^
Geschäfte ernch'tt'iiid halte..iu Lager alleGattimg „  «et, 
wandiiubludieseS^nchei» chl.igendeAiiikel

»allezur,lck»chiiie. 

^  PrciScournntc gratis. (1767)
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Schutzmarke

diese geseklich deponjrte Schutzmarke ist jeder 
G ichtgeist nach D r .  M a l i«  sofort als F a ls if ik a t zurück-

_______________ zmveisen. "N v l____________________

6 ic h i« M  M '! i  kll'. V » !ir
rr 5 0  kr.

ist entschiede» das erprobteste Mittel gegen G ich t und R h e u ­
m a tism us , G liede rre iß en , Kreuzschmerzen» N e rve n ­
schmerz, Anschwellungen, S te ifh e it  der M u s k e ln  und 
Sehnen rc., mit welchem »ach kurzem Gebrauch diese Leide» ganz- 
lich behoben werde» , wie dies bereits massenhafte Danksagungen 

beweise» könne».
«°>crrn Apotheker V  i - » I t  »  «  2  i» Laibach.

Ih r  »ach Z l» i. F I» I» «  L, 50 kr., sowie auch Ihre
haben sich bei meinem 2V-^konnte andauernden Leiden an Krenz- 

schnierzen und Gliederreißen vorzüglich bew ährt, daher ich Ihnen für diese Arz- 
neien nicht genug meinen D auk und A nerkennung ausspreche» kann.

M it  Achtung

M ö t t l in g ,  am 10. Jänner 1882. ^  t t l l l » « » .

Alpenkränter-Syrnp, krainischer,
B r u f t -  und Lungenle iden.  1 Flasche 56 kr. E r ist wirksamer als a l l e un Handel vor-
kommenden Säfte und Svrupe. Viele Danksagungen erhalten. ^

feinste S orte , vorzüglich gegen >scropheln, Lunaen-  
sucht, Hautausschläge und Drüsenan^ckwellun- 

qen. 1 Flasche 60 kr., doppelt groß nu r 1 st. ^  ^
da- Beste zur E r h a l t u n g  der Zabne nud 

 ̂ s f f  Conservirung des Zahnfleisches, es ver­
tre ibt sofort den üblen Geruch aus dem M u n d e .  1 Flasche 5l> kr.

B l u t r e i n i g u n a s - P i l l e n , v o r m . k . k . p r i v . / ^ ' - » ^ ^
tausendfach' glänzend bew äbrt  bei S tub lve r f to p fu n g e»  , Kopff- Iimerzen, 
Schwere in den G l ie d e rn ,  verdorbenem M a g e n ,  L e b e r - und N ieren le lde»  :c.
^n  Schachteln i» 21 kr., eine Rolle m it 6 Schachteln I fl. 2  kr. Versendet wird nicht 
weniger, als eine Rolle. Diese P i l le n  sind die wirksamsten unter Alle».

'O bige nach langi-lhrigen Erfahrungen al« v o rz ü g lic h  w irk s a m  an erkan n te  
SpecialitSten sührt stets fr isch am «ager und versendet sofort pr. Siachnahme die

Apotheke 
e b e n  dHF n e b e n  d e m  N a t h h a u s e  i n  L a i v a c y .  M
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Täglich: Kaffee. Chocolnde, Thee,

Kooler Pier, Kramer, Istriarrer 
und Tiroler Meine. „75«,in—6

und SicherUellung auf l .  Haussatz 
gebe ich fü r  schnelle« Geld. Briefe 

unter , , H o c h s o l id "  befördert 
«  „ ^ « » 1 1  A» «» M «  

in  W ie n .  <180«)

heilt (auch brieflich» 1389 
I » r .  H V l «  I I ,

Praterstrasie N r .  4 2 .
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L m K v r  -  M d m a s e d i n e »  I
» » „  S S  S L S ß H ' S » « " , » -

Neticste Special-Nähmasckiinen für Wäsche- und Äleidcr-Confectioii.
Neueste Specia l-Nälin iaschinen für Corsetl- und Schiimsal-rikatio».
Neueste Special-Nähm aschinen für Militnr-Bekleidungö-Zmecke.
Neueste Special-Nähmaschinen m it  Rücker- u n d i

N a d -T ra n sp o rte n rs  für Schuhmacher.
Neue C ylinde r-M asch inen
Neueste S p e c ia l-A rm -M a s c h in e n  für Portefeuille- nud Taschnerarbeite».

I-' « » «  « ,  :
G roße W a rth re a d -S a ttle r-M a sch in en  nnt Pechkasten uud Ricme»bctrieb. 
G roße S a ttle r-M a sch in e n  für Sprit,leder <für Danipsbetneb).
Große Topseed- (D undee-) Sack-Maschinen <für Dampfbetrieb).
G roße Tre ibriem en-Nähm aschinen (für Dampfbeirieb).

O r  i K - W  » in t t iL m >  r r li i» » r» 8 e
in eleganteslcr Ausstattung.

füö A U  M U N IU  W .. M -M ,
General-Agentur i t  »r. I .,

- L » ,  . ^

^  L .  L  L .  M .  E -  -  

> r» r« , L  «  r ^  K  i  »  „ i ,  S l i r  »  S  » ;

Kvir«li»8 k ie d t-k l i i i l ,
seit Jahren erprobtes vorzügliches Mittel gegen

E r o d t ,  k d s u m L  W s  U s r v s n l o i ä s » .
V « ,  ,  « «IL»»«« »  Mt« »I I», »< «S« r Ii» ,»»«t 8»!»-
, , ,  ,s, »» <v»>» , V i» -

i t  «>« » ?« >»« i  I»« i >»« ,»>«»»
i  i>>i>>>l« >> »ilL» )  , V ,  ,

II»»««« i» »!i« »  »«̂ i» I»»»»L« „ „ I x ,  I» zx» «vi» 
V« > !»»»«>» »  >»« »», I«I>« >»
->»<»> It«»i»s v«»> „,»,I i ,  «I, , 1̂ » >»I^ik«i»»L » ix t»

I » » « «  »» ^1»» «« >»« »» , t v .  M«»„ i«- in »  v « r -  
,  ^ 1 1 » i k»< > « li><» » l ,  i  .

Echt zu beziehen in bei den Herren Apothekern G .  P iecoli»  Swoboda»
W . Ma»,r, I .  v. Trnkoczy. serner in de» Apotheke» zu Ui»-«-I»«»e>,»It.
» r l»  «»»» I» , ,  ILI»»«« »»t «»» t ,  I^r^r»I»»I»»» rr »»»»» »»,

8il»«IoI1>«H»« » «I» I H III »«!,.
I „  «»-,»»« IN. Q.11S». DrsZ'vi.SN.^s.ii.i.Ä.I-o.N.^SN..

Kreisapotheke des rra a r 6od. L« i2as., k. k. Hoflieferant, in LorosiiMß.
PrciS  einer Flasche 1 fl. ö. W . cinn

Außerdem befinden sich fast in allen Städten und Märkten in den >tronN»dern Devots, welche zeitweis 
durch die Provinz-Iourua^e veröffentlicht werden.

L»»»» sx« 't'» illirr« 'i»  Ik«-»»«-I»1»i»»L'. Vcu» Ankäufe diese« Präparate- bitten wir dciS
P . T. Pub lik ,»», stcls K >v i z >> a'S G i c h t - F l u i d  zu perlaiige» uud danuik z» 
achte», dasi soinohl jede Flasche, al« auch der Carlo» m it obi«er Säuch»>arke verleye» >st^

O f t r t - A l l s s l l i r k ib l lk g .
Zur Dcckiiilii des Eifordcrnisscs an Hcizmaicrialc 

für die Heizpcnvdc l885/86 bei der jicfcrtisttc» k. k. 
Finanz-Dircction und den ihr nnteistchcndcn Anntcrn 
werden 131 Wiener Klafter hartes Sciieichvlz in der 
^ängc von 22 Wiener Zoll benöthisit Das Holz, welches 
a»S schönen tiockeiien Scheiten zu bestellen liat, mus; 
bis läi'BenK Septeiilber 1885 im Hofrnum des 
f. l. Fiiianz-Dircclions-Gcbäudcs in Laibach, Kaiser 
Joses-Platz, absicliesert werden, und cs l>al der Lieferant 
auch die Elnlaiiel'uiiji dessclbcn in die vorhandene Holz- 
lejistätten zu besorgen. Allsällijlc, nut einer »0 Kreuzer- 
Stempelniarkc versehene Vicferiliijis-Offcetc, welchen auch 
ein Vadium im Belmge von 100 fl. in Baarcm oder 
in Staatspapieren beizufchlicsicn ist, sind bis laiigsteils 
15. Allstllst 1885 bei dem Präsidium der stesertintcn 
k. k- Finnnz-Direetioii cinzubriniicn und haben die Prcis- 
anaaben in Worten uud Ziffern deutlich z» enthalten.

V om ?rä 8iäium üor k-k- k io L llr-v iro o tio ii.
V  a m  3 1 . J u l i  l « 8 5 .

höchst originelle und inter«ffante. 
in fünf Farben a»«ftksühri«, fein« 

Lü verschiedene neue Muster . il. 1 
m . ,, » . . ^
9« alle bisher erschien. Muster „ » 

versendet 
gegen Voreinsendung de» Betrage« 

fra iuo und verschlossen

f r ü h e r :  B u rn fla ffe  4 0 ,  
jetzt: (im,,)

V II.. Breitestasse 2 3 .
WN7- k!» xr«» Rabalt. ^2X 2

Druckerei „Leykam" in Graz. Lerlcqer und verantwortlicher Redacteur: F r a n z  M ü l l e r  m Laibach.


